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Schriktleitung: C Bauptgeſchäftsſtelle:a

1 wen z z dregenet h mereBalle und den Saalkrris, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Deutſcher Heeresbericht.

Der neueſte Tagesbericht war bei Beginn des Druckes noch
nicht erſchienen.

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.
Wien, 15. November. Die Kämpfe bei Czartoryſk

haben geſtern den vollen Erfolg herbeigeführt. Der geſchlagene
Feind wurde aus dem Styrbogen über den Fluß zurückge-
worfen. Auf ſeinem eiligen Rückzuge hat der Gegner alle
verlorenen Ortſchaften angezündet.

Hiermit haben die vierwöchigen zähen und ruhmvollen Kämpfe
um Czartoryſk ebenſo zum Rückzuge der Ruſſen in ihre ur-
ſprünglichen Stellungen geführt wie die ſeinerzeit von den ruſ
ſiſchen Truppen hoffnungsvoll angekündigten Durchbruchsver-
ſuche bei Siemikowee an der Strypa. Die ſchon geſtern an
gegebene Beute erhöht ſich. Sonſt ſind keine nennenswerten
CTreigniſſe zu verzeichnen.

Serbiſcher Kriegsſchauplatz.
Alle Armeen ver folgen. Nur ſtellenweiſe hält noch der

Feind. Unſere Viſegrader Gruppe hat die Montene-
griner über den Lim zurückgeworfen und Sokolovic
ſowie die öſtlichen Anhöhen erreicht. Bei der Armee v. Koe
veß wurden wieder 850 Gefangene eingebracht und zwei Ma
jchinengewehre erbeutet. Jm Toplica-Tale iſt Prokuplje
erreicht.

Die italieniſche Offenſive.
Der öſterreichiſche Heeresbericht teilt mit: Die feindliche

Angriffstätigkeit an der Jſonzofront hat geſtern, viel
leicht infolge des ſtrömenden Regens, fichtlich nachgelaſſen im
Abſchnitte der Hochfläche von Doberdo wurde jedoch heftig
weiter gekämpft.
Am Nordhange des Monte San Michele gelang es den Fta

lienern wieder, in eine durch ſchweres Artilleriefeuer geſchla-
gene Lücke unſerer Stellung einzudringen. Starke feindliche
Kräfte, die abends nördlich dieſer Einbruchsſtelle zum An
griff vorgingen, wurden blutig abgewieſen. Hierauf ſetzte
unſer Gegenangriff ein, der das verlorene Front-
ſt ück vollſtändig zu rückgewann und dem Feinde außer
ordentlich große Verluſte zufügte. Auch ein ſtarker italieniſcher
Angriff gegen den Monte dei Sei Buſi brach wie alle früheren
zuſammen. Durch die Beſchießung von Görz wurden
bisher 58 Zivilperſonen getötet, 50 verwundet, etwa 300 Häuſer
und faſt alle Kirchen und Klöſter ſchwer beſchädigt.

Eines unſerer Fliegergeſchwader belegte neuerdings Veronga
mit zahlreichen Bomben.

Corriere della Sera veröffentlicht folgenden Bericht zum
Bombardement Veronas: Es war am Sonntagmorgen, der
ſehr neblig war, als um 8 Uhr drei Flugapparate erſchienen,
auf 1500 Meter herabgingen und ſofort die Bombenwürfe be-
gannen. Die Piagzza d'Erbe war wegen des gerade ſtatt-
findenden Sonntagsmarktes von annähernd 3000 Perſonen be-
lebt. Die Menge zerſtreute ſich beim Erſcheinen der Flieger
und flüchtete teilweiſe unter den offenen Säulengang der
Handelskammer, des Palaſtes, welcher eine Seite der Piazza
einnimmt, im Glauben, genügend durch die Deckengewölbe und
Tragſäulen geſchützt zu ſein. Unglücklicherweiſe fiel eine
Bombe auf einen zwei Meter entfernten Steinblock, welcher
den Zugangsſchacht zur Kanaliſation verſchließt. Die Bomben
ſplitter ſpritzten gegen den Säuleneingang in die dichte Menge,
hier allein 30 Menſchen tötend, 29 ſchwer und 19 leicht ver-
nnd Nur die hinter den Säulen Stehenden wurden ver-
ſchont.

Caderna meldet: Am Jſonzo dauerte die Aktion geſtern fort.
Wir haben Fortſchritte am Javorek, im Flitſcher Becken und
auf den Höhen nordweſtlich von Görz erzielt. Auf dem Karſt
nahmen wir ein ſtark befeſtigtes Werk, genannt della Fraſche,
ſüdweſtlich von San Martino.

Die Aktion am Karſt wurde fortgeſest.
über richtete die feindliche Artillerie ein heftiges, ununterbroche-
nes Feuer aus Geſchützen aller Art gegen die Verſchanzung
della Fraſchi, um unſere Jnfanterie zu vertreiben. Die un-
erſchütterlichen Sarden der Brigade Saſſari widerſtanden je-
doch beharrlich in den eroberten Stellungen, eroberten mit be-
wundernswertem Angriffsmute noch die benachbarte bedeutende
Verſchanzung, genannt dei Razzi, und nahmen dem Feinde
278 Gefangene ab, darunter 11 Offiziere

Oeſterreichiſche Fliegerangriffe auf Verona. Drei öſter
reichiſche Flieger warfen Sonntag früh 15 Bomben auf die
Stadt Verona. 30 Perſonen wurden getötet, 31
ſchwer, 19 leicht verletzt. Der Sachſchaden iſt unbeträchtlich.

Der ſüdafrikaniſche Vorſtoß auf Deutſch-Oſtafrika. Aus
Johannisburg wird gemeldet: Smuts wird das Kontingent
befehligen, das nach DeutſchOſtafrika geſchickt wird. Wenn
nöti. wird die Südafrikaniſche Union 25000 Mann ent-
ſenden.

Aus dem franzöſiſchen Heeresbericht.

Paris, 16. Nov. (W. T. B.) Amtlicher Bericht von geſtern
nachmittag: Jm Artois im Labyrinth dauert der Gewehrfeuer-
und Handgranatenkampf ohne Unterbrechung die ganze Nacht
hindurch an. Es beſtätigt ſich, daß die Verluſte des Feindes
im Laufe des Kampfes am 14. November ſehr hoch waren.
Hrientarmee: Die Bulgaren griffen heftig auf der ganzen
Front am linken Cerna-Ufer an. Sie wurden mit ſchweren
Verluſten zuriückgeworfen.

Amtlicher Bericht von geſtern abend: Nach den Kämpfen vom
:4. November im Labyrinth ſtellten wir vor unſeren Schützen
gräben 219 tote Feinde feſt. Bei der Orienkarmee entwickelte
ſich am 13. November eine heftige Tätigkeit guf dem linken Ufer
der Cerna, woo die Bulgaren ihre Angriffe ohne Erfolg fort

Den ganzen Tag

ſetzten. Unſere Truppen haben eine immer nähere Verbindung
t n ſerbiſchen Abteilungen im Gebiete von Prilop her-
geſte

Die Verfolgung der Serben.
Das unwegſame, gebirgige Gelände, heftige Schneeſtürme,

rundloſe Wege und dergleichen Schwierigkeiten mehr verlang
ſamen das Vordringen der verfolgenden Truppen. Dazu kommt
noch der erbitterte Widerſtand der Serben, die die Vorteile des
Gebirgskriegs wohl auszunützen wiſſen und die mit todes-
mutiger Verzweiflung den Reſt ihres Landes verteidigen und
noch zu halten ſuchen. ind doch von den 15 Regiments-
bezirken Alt-Serbiens nur noch drei zum Teil in der Hand ſer-biſcher Truppen. Der große Reſt iſt von den Eroberern voll

ſiändig beſetzt, und in einigen Tagen dürfte ganz Serbien
in ihren Händen ſein. Denn die Lage der Reſte des ſerbiſchen
Heeres wird von Tag zu Tag verzweifelter, nachdem ihnen die
Loffnung genommen iſt, Hilfe von den Franzoſen und Eng-
ländern zu erhalten. Beſonders das in Südweſtſerbien ſtehende
Heer ſoll ſich, :talieniſchen Berichten zufolge, in trauriger Verung befinden und

dem Verhnungern nahe
e Es heißt da u. a. in einer Meldung: Schon bei den Kämp-
en in WMeittelſerbien fehlte häufig mehrere Tagelang

jegliche Nahrung. Wohl ſei geographiſch noch eine Ver-
proviantierung über Dibra möglich, aber es fehle an allem, an
Laſtwagen, Fuhrleuten und Nahrungsmitteln. Die einzige
längs der albaniſchen Grenze führende Landſtraße Monaſtir--
Ochrida--Dibra ſei zwar in leidlich gutem Zuſtande, doch nur
wenige Tage gegen ſtarken Fuhrverkehr widerſtandsfähig.

Aus Nord und Zentralſerbien einſchließlich Mitrowitza feh
len in Athen irgendwelche Nachrichten ſeit dem 10. November
voll kommen. Die Armeen Köveß und Gallwitz ſtreben
unter ſteten Verfolgungskämpfen im Gebirge weiter nach
Süden. Die -gemeinſame Aktion des linken Flügels der ArmeeGallwitz mit den Bulgaren warf die Serben aus Protuptje Der

raſche Vorſtoß der gegen dieſen Raum ſtrebenden Kolonnen
ſchnitt großen ſerbiſchen Kolonnen die Rückzugsmöglichkeit ab,
ſo daß über 7000 Gefangene eingebracht wurden. Auch die Lage
der noch an und nördlich der Straße Prokuplje--Kurſumilja
ſtehenden Serben iſt, nach einem Berichte der Voſſ. Ztg., immer
ſchwieriger geworden, ſo daß auf dieſem Frontabſchnitt ein
raſches Weitervortragen der Front der Verbündeten zu er
warten iſt. Die von den Serben angekündigte Verbindung der
franzöſiſchen Balkanarmee mit den Serben iſt nach einer Mel-
dung des Matin aus Saloniki nicht vollzogen worden. Das
Gros der ſerbiſchen Armee ſucht ſich, wie der Berichterſtatter des
Temps aus Saloniki meldet, in langſamem, geordnetem Rück
zuge nach Novibizar und Albanien zu retten, wo
es über San Giovanni di Medua durch die Entente verprovian
tiert zu werden hofft.

Von der bulgariſchen Südfront werden heftige
Kämpfe der Bulgaren-mit den Franzoſen berichtet. Die
Bulgaren, die, wie aus Saloniki gemeldet wird, große Verſtär-
kungen erhalten hatten, ſollen am 12. November die Franzoſen
mit dreißig Bataillonen am Orna, einem Nebenfluß des War-
dar, angegriffen haben. Der Kampf wogte ſehr heftig den
ganzen Tag hin und her, die Bulgaren mußten ſich aber am
Abend zurückziehen; die Franzoſen verfolgten ſie nicht. Die
Bulgaren beſchoſſen Gradsko und Krivolak und ſandten bedeu-
tende Verſtärkungen nach Uesküb, das von Norden vom ſerbiſchen
General Bojowitſch bedroht iſt. Dieſer hat die Bulgaren mit
ſtarken Kräften im Engpaß von Katſchanik angegriffen. Die
Kämpfe dauern fort.

Eine weitere Meldung aus Saloniki beſagt, daß die Räu-
mung Monaſtirs in vollem Gange iſt. Die Familien der
ſerbiſchen Miniſter und der Vierverbandsdiplomaten ſeien mit
vielen anderen „vornehmen“ ſerbiſchen Familien nach dem
griechiſchen Florina geflüchtet.

Aus Mailand wird gemeldet: Italien bot dem ſerbi-
ſchen Hof und der ſerbiſchen Zentral regierung
an, erforderlichenfalls in Jtalien Aufenthalt zu nehmen unter
Zuſicherung der ſtaatsrechtlichen Souveränität.

Die Truppenlandungen des Vierverbandes. Sicheren Nach-
richten aus Saloniki zufolge ſind dort weitere 12 franzö-
ſiſche und 14 engliſche Schiffe mit etwa 5000 Mann und viel
Kriegsmaterial und Proviant eingetroffen. Gegen Strumitza
werden neue Verſtärkungen entſandt, desgleichen Flugzeuge und
Panzerzüge. Von italieniſcher Seite wurde das Gerücht
verbreitet, daß Jtalien etwa 50 000 Mann Hilfstruppen nach
Serbien ſchicken wolle. Da jedoch bisher keinerlei Vorbereitun-
gen für eine ſolche Expedition feſtgeſtellt wurden, nimmt man
dieſe Nachricht nicht ernſt.

Bulgarien grenzt an Angarn?
Budapeſt, 15. November. Miniſterpräſident Radoſlawow

äußerte ſich u. a. gegenüber einem Vertreter des Az Ujſag: An
der Bahnlinie Belgrad--Niſch--Pirot--Sofia wird fleißig
gearbeitet; ſie wird in kurzer Zeit wieder fertiggeſtellt ſein.
Bulgarien und Ungarn haben derzeit eine gemeinſame Grenze.
Lant unſerem Vertrage wird es auch ſo bleiben, was auf das
wirtſchaftliche Leben einen großen Einfluß haben wird. Was
mit Serbien geſchehen werde, kann ich nicht beſtimmt ſagen. Die
Dongau- und Belgradfrage müſſen geregelt werden.
Serbien verdient ſeitens Bulgarien eine ſtrenge Behandlung,

weil die Serben in Mazedonien mit den Mazedo-Bulgaren bar-
bariſch umgingen.

Daß Bulgarien jetzt an Ungarn grenze, iſt nur ſo weit richtig,
als ungariſche und bulgariſche Truppen das dazwiſchen liegende
Serbien beſetzt haben. Daß das „laut unſerm Vertrage ſo
bleiben wird“ iſt eine vollkommene Neuigkeit.

Ruſſiſche Truppenanſammlung in Beſſarabien.
Aus Bukareſt wird gemeldet: Fortwährend treffen Nah-

rungsmittel über den Wilkow-Kanal in Jſmail aus dem
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Jnnern des Landes ein. Die ruſſiſchen Truppen-
anſammlungen an der beſſarabiſchen Grenze
werden fortgeſetzt. Das könnte eine Bedrohung Rumäniens
oder die Vorbereitung eines Durchzugs durch rumäniſches Ge
biet nach Bulgarien bedeuten.

25 Jahre Generalkommiſſion.
Die Anfänge gewerkſchaftlicher Organiſation reichen weit
über 25 Jahre zurück; der 16. November aber iſt für die
deutſche l ein beſonderer Gedenk-t a g. Schon in den ſechziger Jahren entſtanden Organiſationen
der Buchdrucker, Zigarrenarbeiter, Maſchinenbauer. Und vor
dem Erlaß des Sozialiſtengeſetzes konnten 26 Zentralverbände
und 5 Lokalvereine mit nahezu 50 000 Mitgliedern gezählt wer-

bven. Störte ſchon der Meinungsſtreit um die Organiſations-
form lokale oder zentrale Organiſation etwas die Entwick-
lung der Gewerkſchaftsorganiſation, ſo zerſtörte das. Sozialiſten
geſetz die ſtarken Anſätze kampffähiger Gewerkſchaften. Kaum
ober waren im Jahre 1890 die Schranken des Ausnahmegeſetzes
gefallen, ſo ſchritten Partei und Gewerkſchaften zur Neuorgani
(ation. Dieſe wurde bei den Gewerkſchaften weſentlich gefördert
durch einen Machtkampf, den das Hamburger Unternehmertum
im Jahre 1890 anläßlich der erſten Maifeier führte. Monate
langer Kampf und Ausſperrung rief die Geſamtarbeiterſchaft
Deutſchlands zur Solidarität und zu Sammlungen für die
Ausgeſperrten auf. Die Einheit trat an Stelle der vorher
vielfach beſtandenen Zerſplitterungen. Aus dieſem großen
Kampf um das Koalitionsrecht entſtand vor 25 Jahren
die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften
Deutſchlands als Kamofeseinheit der deutſchen gewerk-
ſchaftlich organiſierten Arbeiter. Anfang Auguſt 1890 veröffent-
lichten fünf Vertrauensmänner der deutſchen Metallgewerke,
M. Segitz, C. Breder, Th. Schwartz, E. Goldbach und W. Metz-
e einen Aufruf, in dem ſie u. a. die Abhaltung einer Kon
erenz im Anſchluß an den am 12. Oktober in Halle tagenden

in Vorſchlag brachten. Dieſe Konferenz fand aber
nicht ſtatt; dafür aber am 16. November eine von A. Täterow
nach Berlin einberufene Gewerkfchaftskonferenz, an der
74 Delegierte aller Gewerkſchaſten teilnahmen. Hier wurde die
Gründung der Generalkom miſſion vorgenommen,
die alſo am 16 November d. J. auf eine 25jährige Tätig-
keit zurückblickt.

Dieſe erſte Kommiſſion beſtand aus ſieben Miigliedern:
Legien, v. Elm und Dammann (Hamburg), Schwartz (Lübeck),
Glocke (Verlin), Kloß (Stuttgart) und Frau Jhrer (Velten).
Jhre nächſte Aufgabe war die Beſchaffung ſtatiſtiſchen Mate-
rials über die Ausbreitung der Gewerkſchaften, die Regelung der
Streikunterſtützung, die Förderung einer allgemeinen gewerk-
ſchaftlichen Agitation für zentraliſtiſche Organiſation. Am
20. Januar 1891 erſchien die erſte Nummer des Publikations
organs der Generalkommiſſion unter dem Namen: Korreſpon-
denzblatt dir Gewerkſchaften Deutſchlands.

Der Generalkommiſſion iſt Zeit ihres Beſtehens ihre Aufgabe
nicht leicht gemacht worden. Anfänglich in den eigenen Gewerk-
ſchaftskreiſen nicht recht verſtanden, wurde ſie von einigen Ver-
bänden ſcharf angegriffen, ja, ſie ſollte ſogar wieder beſeitigt
werden, da „ſie nur Verwirrung ſtifte“; namentlich die noch
beſtehenden Lokalorganiſationen, die auf dem erſten Gewerk
ſchaftskongreß in Halberſtadt mitvertreten waren, hielten ihr
Beſtehen für überflüſſig. Dazu kam, daß auch in Parteikreiſen
das Beſtehen der Generalkommiſſion vielfach mit mißgünſtigen
Augen betrachtet wurde. Es wurde in ihr eine Art Neben-
regierung neben der Parteileitung erblickt. Dieſe Gegen-
ſtrömung führte ſchließlich ſo weit, daß einige Gewerkſchaften
ihre Zugehörigkeit zu der Generalkommiſſion aufkündigten.
Auf dem Berliner Parteitag 1892 und auf dem Kölner Partei-
tag 1893 traten dieſe gegenſätzlichen Anſchauungen unangenehm
hervor und der Vorſitzende der Generalkommiſſion, Legien, hatte
damals wahrlich keinen leichten Stand, namentlich gegen Auers
herben Sarkasmus. Die peſſimiſtiſchen Auffaſſungen über den
Wert der Gewerkſchaftsbewequng herrſchten hier, wie auch nach-
folgend in der Parteipreſſe, vor und führten zu mancherlei un
liebſamen Auseinanderſetzungen.

Der Aufbau der Gewerkſchaften aber ſchritt rüſtig vorwärts,
nicht zuletzt geſtützt und gefördert durch die Tatkraft der Gene-
ralkommiſſion. Eine finanzielle Kräftigung der Gewerkſchaften
durch allmähliche Erhöhung der Beiträge, eine Verbeſſerung und
Ausbreitung des Unterſtützungsweſens, die planmäßige Ein-
leitung von Lohnkämpfen, das weitere Eindringen des Tarif-
weſens als Regulator der Lohn und Arbeitsbedingungen, ſpäter
auch die Anſtellung von beſoldeten Angeſtellten fanden durch die
Generalkommiſſion energiſche Fürſprecher und Förderer. Das
alles begünſtigte eine rapide Entwicklung der Zentralorgani-
ſationen, die nunmehr in ſtetig ſich verſchärfendem Kampfe mit
dem ſtark organiſierten Unternehmertum um das Recht des Ar
beiters im Wirtſchaftsleben ſchwer ringen mußten. Zu einem
beſonders ſtarken Kaupfe kam es im Jahre 1896 im Hamburger
Hafen. Der Streik, der 18000 Arbeiter umfaßte, wurde mit
beiſpielloſer Heftigkeit geführt; er ging nach dreizehnwöchiger
Dauer verloren. Eine ſeiner Nachwirkungen war das Einſetzen
des „Zuchthauskurſes“. Der Schutz der Arbeitswilligen ſollte
beſondere geſetzliche Regelung erfahren. Kam auch der ge-
plante Geſetzentwurf damals nicht zur Annahme, ſo wurden
doch ungeheuerlich hohe Strafen im Rabmen der beſtehenden
Gefetze gegen jeden gefällt, der Streikbrecher ſcheel anſah oder
ſie beim richtigen Namen nannte Unanuslöſchlich eingezeichnet
in die Geſchichte der Gewerkſchaftsbewegung iſt das Löbtauer
Schwurgerichtsurteil, nach dem 9 Arbeiter zu insgeſamt
58 Jahren Zuchthaus, 8 Jahren Gefängnis und 70 Jahren
Ehrenſtrafen verurteilt wurden, weil ſie ſich gegen Arbeits-
willige vergriffen haben ſollten.

Doch auk der Zuchthauskurs ward überwunden. Die Gewerk-
ſchaften erlil en in dieſem fork währenden Kampfe gegen die re
oktionären Gervalten ebenſowenig Einbuße an ihrer Tatkraft,
wie in der nachfolgenden Periode der Rieſenkämpfe mit den
Unternehmern. Slatt Niederhaltung und Unterdrückung glän-
zender Aufſtieg und ſchnelle Entwicklung! Dieſe großen Kämpfe



Förderten aber auch zugleich den Gedanken gewerkſchaftlicher
Konzentration. Der Zuſammenſchluß kleinerer Organiſationen
u Jnduſtrieverbänden vollzog b. Die Widerſtandskraft der
rganiſationen ſtieg. Und als eine freiere

Vereinscechts eintrat, verlegten viele Verbände ihren zentralen
Sitz nach Berlin, wohin 1902 auch die Generalkommiſſion über
fiedelte. Dieſe Ueberſiedlung der per geſ
allerdings auch deshalb, um eine der wichtigſten ſozialpolitiſchen
Aufgaben in den Bereich ihrer Tätigkeit einzuſchließen: die Er
richtung eines Zentralarbeiterſekretariats 7
Vertretung verſicherter Gewerkſchaftsmitglieder vor dem Reichs
verſicherungsamt. Wie denn die Gewerkſchaften r ſich
den für die Arbeiter überaus wichtigen ſozialpolitiſchen Auf-

aben mit größtem Eifer zuwandten. Neben der Belebung der
Agitation durch Errichtung eigener Agitationsbureaus in Oſt
und Weſtpreußen, Poſen, Schleſien, Elſaß-Lothringen, im Saar-
revier, im Siegerland und in Bayern wurde von der General
kommiſſion die Gründung von Arbeiterſekretären unterſtützt,
wurde ein beſonderes Arbeiterinnenſekretariat gegründet, ſpäter
die ſozialpolitiſche Abteilung eingerichter, fremdſprachige Or-
gane zur Agitation unter den Arbeitern italieniſcher und pol-
niſcher Zunge herausgegeben, gewerkſchaftliche Unterrichtskurſe
eingerichtet, das Korreſpondenzblatt im Jnhalt erheblich er-
weitert und anderes mehr. Weiter wurden auch die internatio-
nalen Beziehungen zwiſchen den Gewerkſchaftsorganiſationen
des Auslandes gepflegt. Jm Zuſammenwirken mit der mächtig
erſtarkten Genoſſenſchaftsbewegung fanden die Gewerkſchaften
ein neues Gebiet wirkſamer Tätigkeit. Nicht zu vergeſſen der
vielen gemeinſamen Aktionen der Generalkommiſſion mit der
Parteileitung im Jntereſſe der Arbeiter, nachdem im Laufe der
Jahre nach den früheren teilweiſen Befehdungen ſich ein gutes
a nbſchaftlichenachbarkiches Verhältnis immer mehr entwickelt
atte.
Die zurückliegende und die gegenwärtige Tätigkeit der Gene-
ralkommiſſion und der Gewerkfchafter mich nur in großen
Zügen hier aufzuführen, iſt unmöglich. Auch ſonſt kann über
die Bedeutung des gewerkſchaftlichen Arbeiterkampfes, jetzt
unter Belagerungszuſtand und Preſſezenſur nichts geſagt

werden. SMit Ausbruch des Krieges konnte dei Fernſtehenden der Ein-
druck erweckt werden, als ob durch eine gewiſſe Einſchränkung
der äußeren Tätigkeit der Gewerkſchaften die Verbände und ihre
Leitungen zu einem gewiſſen Stillſtand gedrängt worden ſeien.
Wer näheren Einblick hat, weiß, daß auch in dieſer Zeit gerade
in den Vorſtänden und in der Generalkommiſſion vollauf zu
tun war nd daß der einzelne vielfach perſönlich außerordent-
liches an Arbeit leiſten muß. Was die Generalkommiſſion im
Verein mit den Gewerkſchaftsvorſtänden und auch in Gemein-
ſchaft mit dem Parteivorſtand in dieſer ſchweren Zeit in ſozialer
und ſozialvolitiſcher Beziehung getan hat, um die Lage der ar-
beitenden Klaſſe erträglich zu geſtäkten, tritt nicht täglich in
aller Oeffentlichkeit hervor darüber wird nach Beendigung des
Krieges erit noch manches zu berichten und zu ſagen ſein.

Ein erhebendes Moment aber darf an dieſem gewerkſchaft-
lichen Gedenktage beſonders hervorgehoben werden: die un-
verbrüchlibe Einheit und Einigkeit in der ge-
werkſchaft lichen Orgawiſationindieſen fünf-
und zwanzig Jahren. Hat es auch oft an gegenſätzlichen
Auffaſſungen ber taktiſche und praktiſche Fragen innerhalb
der Gewerktſchaftsbewegung nicht gefehlt, ſo wurden dieſe Mei-
nungsverſchiedenheiten auf Gewerkſchaftskongreſſen, in Vor-
ſtändekonferenzen und in den Sitzungen der Generalkommiſſion
felbſt ſtets in einem Geiſte geführt, der die Einheit aufrecht-
erhielt. An dieſer Pflege echter Kollegialität hat nicht zuletzt
Karl Legien ein großes Verdienſt, der ſtets das Muſter guter
Kameradſchaft war. Jhm gebührt an ſeinem 25jährigen gewerk-
ſchaftlichen Arbeitsfübiläum aber, auch vor allem die An-
erkennnng, durch Einſetzung ſeiner ganzen Perſönlichkeit und
mit ſeinem reichen Können für die gewerkſchaftliche Sache un-
ermüdlich gewirkt und ſomit weſentlich zum Aufbau der Ge-
werkſchaftbewegung beigetragen zu haben. Möge die deutſche
Gewerkſchaftsbewegung wie bisher auch in Zukunft in Einig-
keit und Geſchloſſenheit zum Wohle der deutſchen organiſierten
Arbeiter ſich fortentwickeln.
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Zum Jubiläumstage der Gewerkſchaften und der General
kommiſſion hat Paul Umbreit eine Feſtſchrift verfaßt: Den
Sewerkſchaften gewidmet. Er erklärt im Vorwort, ſie ſolle
weder eine Geſchichte der deutſchen Gewerkſchaften noch der
Generalkommiſſion ſein, ſondern nur ein Gedenkblatt. Sie iſt
beides. Kann auch die 12 Bogen umfaſſende Schrift keine er-
ſchöpfende geſchichtliche Darſtellung der deutſchen Gewerkſchafts-
bewegung ſein, ſo tſt ſie dennoch eine gedrängte, die wichtigſten
Epiſoden lückenlos darſtellende Geſchichte der Gewerkſchafts-
bewegung. d der dieſe 25 Jahre Gewerkſchaftsbewegung
mitgemachr hat, wird beim Leſen der Schrift die einzelnen
Phaſen nochmals durchleben und manche Erinnerung wird in
ihm geweckt werden. Derjenige aber, der dieſe Enpvpicklung der
Gewerkſchaftsbewegung perſönlich nicht miterlebt hat, wird in
dieſer Schrift, in der mit großem Fleiß wertvolles Material ge-
ſſhichtlich aneinandergereiht iſt, genauere Kenntnis und einen
tiefen Einblick in die Kämpfe und die Geſchichte der deutſchen
Gewerkſchaftsbewegung erhalten. Sie iſt im Verlage der Gene-
ralkommiſſion erſchienen und koſtet im gebundenen Exemplar,
durch den Buchhandel bezogen, 3 Mk. Gewerktſchaftsmitglieder
erhalten ſie durch ihre Organiſationen zum Vorzugspreiſe von
2,60 Mk.

Die Kämpfe am Styr,
wo die Ruſſen in den letzten Wochen wiederholt Durchbruchs-
verſuche unternahmen, ſind jetzt zum Abſchluß gekommen.
Jn einem großangelegten Angriffe der deutſchöſterreichiſchen
Truppen wurden die Ruſſen bis in ihre alten Stellungen zu-
rückgeworfen und vom weſtlichen Ufer des Styr vollſtändig ver-
trieben. Am 17. und 18. Oktober ſetzten die Ruſſen von dem
Städtchen Czartoryſk aus zu einer neuen Aktion an, die nichts
mehr und nichts weniger bedeutete, als den Verſuch, an dieſer
Stelle die Reihen der Verbündeten zu durchbrechen und durch
einen Vorſtoß nach Weſten die galiziſche Front nach Süden
hin aufzurollen. Sie gewannen zunächſt auch fortgeſetzt an
Raum, die Verbündeten mußten vor ſtärkeren ruſſiſchen Kräf-
ten wiederholt zurückweichen. Aber dann brach ſich in erbitter-
ten Kämpfen der ruſſiſche Vorſtoß unter ſchwerſten Verluſten
für den Angreifer an den deutſchöſterreichiſchen Stellungen,
bis nunmehr die Armee Linſingen ſelbſt zum Angriff
überging und den Ruſſen eine Stellung nach der anderen
wieder entriß. Jn Ausnützung ihres Erfolges am Styr-
Brückenkopf hat, wie ein Bericht des B. T. beſagt, Linſingens
Nordarmee die Ruſſen nunmehr über den Fluß ſelbſt zurück-
geworfen und damit auch dieſem einen vollen Monat hindurch
immer wieder erneuerten Durchbruchsverſuch großen Stils
ein Ende gemacht.

Ruſſiſche Truppen auf dem Marſch nach Teheran. Peters-
burger Meldungen der Köln. Ztg. zufolge bereiten Rußland
und England neue wichtige Unternehmungen gegen Perſien
vor, angeblich, um deutſchöſterreichiſchen Umtrieben zu be-
gegnen, tatſächlich aber, um den letzten Reſt der perſiſchen
Unabhängigkeit zu zerſtören. Ruſſiſche Truppen ſind auf dem
Vormarſch gegen Teheran. Falls die perſiſche Regierung die

auptſtadt von Teheran nach Jfpahan verlegen ſollte, ſo wirdihr gedroht, daß der nördliche Teil Perſiens ſofort beſetzt wer-
den würde. Nowoje Wremja erklärt, die letzten Tage Perſiens
ſeien dann gekommen.

Die ruſſiſchen Ausnahmegeſetze gegen die Polen. Eine von
dem neuen Miniſter des Jnnern, Chwoſtow, in Rußland ange-
ordnete Sammlung aller gegen die Polen erlaſſenen Ausnahme-
geſetze ergab zwei dicke Bände.
ſtow bekannt, daß er von ſeinem urſprünglichen Plane, alle Aus
nahmegeſetze genau zu prüfen, Ab ſtand nehme. Er ſei ge-

eſtaltung des

Jnfolgedeſfen gab CEhwo

ſetzlich erwieſen. Die Erwägungen über die Beſeitigung, der
übrigen Ausnahmebeſtimmungen, die geſe t mäßig erlgſſen
ſeien, müßten bis nach Friedensſchluß verſchoben werden.

Verbannte Dumaſozialiſten vor dem Hungertode
Die nach Sibirien verbannten ſozialiſtiſchen Mitglieder der

Duma rvreichten nach einem Telegramm der Hamburger Nach
richten bei der Regierung eine
führt wird, daß ihnen, da ſie ſeit langer Zeit keine Tage
gelder mehr erhalten hätten, ein langſamer Hunger-
tod ſicher ſei. Obgleich ſie noch Mitglieder der Duma ſeien,
hätte man ihnen alle Rechte geranbt. Sie ſtänden jetzt
mit dem gemeinſten Verbrecher auf gleicher Stnfe.

Die Warſchauer Univerſität. Jn Warſchau fand am Sonn
tag die Eröffnung der polniſchen Univerſität und der Tech-
niſchen Hochſchule ſtatt.
der ruſſifizierten Hauptſchule; die vor der Ruſſifizierung die
Pflegſtätte geiſtigen Lebens geweſen war. Die deutſche Vor
zenſur hat ſo wird gemeldet einer Warſchauer Zeitung
geſtattet, die Evrichtung der Univerſität als ein Zeichen deſſen
zu begrüßen, daß niemand daran denke, Polen zu germani-
ſieren.

Nahrungsmittelverheimlichung. natürlich auch in Rußland.
Aus Petersburg kommt die Meldung: 2500 Beamte in Peters-
burg, die mit der Beaufſichtigung der Vorräte an Nahrungs-
mitteln und Brennſtoffen beauftragt waren, haben in Pribat-
lagerhäuſern große Mengen Zucker, Mehl und Brennſtoffe ent
deckt. Die Schuldigen widerſetzten ſich der polizeilichen Unter
ſuchung. Man führt auf dieſe Unterſchlagungen die geringen
dem Staate zur Verfügung ſtehenden Vorräte zurück.

Die Gärung in Indien ſoll tatſächlich bedeutſam im Wachſen
begriffen ſein. Die Meldungen über ausgedehnte revolu-
tionäre Bewegungen in Indien werden durch in Petersburg
eingetroffene Berichte aus japaniſcher Quelle beſtätigt. Die
revolutionäre, gegen die engliſche Herrſchaft gerichtete Propa
ganda ſoll ſehr geſchickt „unter der Oberfläche“ betrieben
werden.

Japans Blicke nach Jndien.
licht folgendes Telegramm ihres Berichterſtatters in Amſter
dam: Von vorzüglich unterrichteter Seite erfahre ich, was die
engliſche Regierung ſeit langem weiß, daß japaniſche
Emüſſäre die umſtürzleriſche Bewegung in Jndien för-
dern. Die Nachricht, daß der japaniſche Miniſterrat ſich
mit der Lage in Jndien befaßt habe, hat deshalb in engliſchen
Regierungskreiſen die lebhafteſte Beunruhigung her-

vorgerufen. eKitchener. Nach einer Meldung aus Saloniki vom 18. No-
vember befindet ſich ſeit einigen Tagen Kitchener in Mudros
mit dem Generalkommiſfar von Aegypten. Mudros iſt der
Hauptort der griechiſchen Jnſel Lemnos, die dem Eingang

der Dardanellen gegenüber liegt und von den Engländern be
ſetzt iſt.

Vom Seekriege. Jn den letzten Tagen ſind wieder ver
ſchiedene Handelsſchiffe von deutſchen V-Booten verſenkt wor
den. Wie aus Oran gemeldet wird, iſt der engliſche Dampfer
Mercian dort eingetroffen, der auf
Unterſeeboote be ſchoſſen worden war.

Klageſchrift ein, in der ausge

Die Univerſität tritt an die Stelle

Die Frankf. Zig. veröffent

hoher See von einem
Er verſuchte ver

ſchiedene Male das Unterſeeboot zu rammen, ſo daß zwei

willt, alle Ausnahmegeſedhe zu beſeitigen, die ſich als unge

andere Schiffe, die mehrere Meilen hinter der Mortian fuhren,
fliehen konnten. Die Mercian landete 24 Tote und 70 Ver
wundete, darunter 30 Schwerverwundete.

Amerika gegen England. Die Proteſtnoie der amerikaniſchen
gegen die engliſche Regierung iſt noch nicht beantwortet worden.
Die engliſche Seediktatur geht einſtweilen ihren ſelbſtherrlichen
Weg weiter. Die amerikaniſchen Einfuhrhändler planen jedoch
Vergeltungsmaßregeln gegen England wegen der
Aufhaltung der für Amerika beſtimmten Weihnachts
waren. Der Anwalt der Vereinigung der Einfuhrhändler
erkkärte, es würde zunächſt vom Kongreß ein Ausfuhrv'er?
bot von Waffen uſw. oder höhere Ausfuhrzölle für dieſe
Waren verlangt werden. Ob der Kongreß freilich zu Maß
nahmen gedrängt werden kann, iſt ſehr zweifelhaft.

Richtiggeſtellt ſei bei dieſer Gelegenheit die Meldung eines
engliſchen Blattes, die wir neulich übernommen, daß ſich die
amerikaniſche Nähmaſchinenfirma- Singer an der Herſtellung
von Maſchinen zur Erzeugung von Munition beteilige. Die
Firma tut das nach Meldungen weder direkt noch indirekt.

Sendungen an Kriegsgefangene in Frankreich. Für die
deutſchen Kriegsgefangenen, die im Kriegsgebiete des franzö-
ſiſchen Heeres feſtgehalten oder dort in Lazaretten gepflegt
werden, iſt derſelbe Poſtverkehr zugelaſſen wie für die Ge
fangenen im Jnnern Frankreichs uſw. Jn der Aufſchrift der
Brief- und Paketſendungen und auf dem Abſchnitte der Poſt-
anweiſungen für Gefangene im franzöſiſchen Kriegsgebiete iſt
an Stelle des Beſtimmungsortes anzugeben: Bureau des
renseignemènts sur les prisonniers de guerre, au Ministéère
de la Guerre à Paris.

Politiſche Aeberſicht.
Die amtliche Beeinfluſſung der Preſſe.

Berechtigtes Aufſehen erregte kürzlich der Erlaß des preu
Hiſchen Miniſters des Jnnern vom 19. April 1915 zur amtlichen
Beeinfluſſung der Preſſe durch einen großen Korreſpondeng-
apparat. Dem Vorwärts war es zu danken, daß er diefen
Erlaß der Oeffentlichkeit übergab. Bald darauf wurde aus
dem preußiſchen Miniſterium heraus dieſer Evlaß als darrchaus
harmlos hingeſtellt mit der Behauptung, „daß die angeordnete
Fühlungnahme ſich nur darauf erſtrecke, denjenigen Organen,
die visher die im Erlaß erwähnte ehemals halbamtlich infor-
mierte Korreſpondenz benutzt hatten, für die Zukunft die Be
nutzung des neu bereitgeſtellten Korrefpondenzapparates nahe
zulegen“. Nun veröffentlicht aber der Zeitungsverlag
cinen Erlaß des Miniſters, der ſchon am 7. Auguſt 1914 alſo
wenige Tage nach Kriegsausbruch ergangen. iſt, worin die
Landräte angewieſen werden

„dafür zu ſorgen, daß die Korreſpondenz von ſämtlichen
Kreisblättern und. ſoweit ihnen gleiches Material nicht von
anderer zuverläſſiger Seite auf „ſchnellſtem Wege zugeht, auch
von den übrigen kleineren Zeitungen Jhres Bezirks abgedruckt
werde. Die mit einem verſehenen Artikel müſſen in allen
Zeitungen Jhres Kreiſes abgedruckt werden. Euer Hochwohl
geboren (Hochgeboren) mache ich perſönlich dafür verantwort-
lich, daß dieſe Anweiſung auf das ſtrengſte durchgeführt und
die Durchführung von Jhnen dauernd kontrolliert wird. Um
die Korreſpondenz mit größter Beſchleunigung in die Hände
der Preſſe gelangen zu laſſen, wird die Verſendung von hier
aus unmittelbar erfolgen. Sollten nicht alle kleinere Zei
tungen Jhres Bezirks die Neue Korreſpondenz erhalten, ſo
erſuche ich, mir dieſe numgehend mit genauen Adreſſen un-

mittelbar zu vezeichnen.“ tAuf Grund dieſer Antdeiſung des Miniſters hat dann eine
Behörde im Auguſt 1914 an eine Zeitung ein Schreiben gerichtet, worin ſie um Angnbe einer vorbehaltloſen ſhrifelichen
Erklärung „erſucht“, daß das Blatt ſich verpflichte, ſofort die
Neue Koreſpondenz zu halten und deren Artikel, die von Reichs

oder Staatsbehörden als aufzunehmen bezeichnet ſeien, binnen
24 Stunden unverändert abzudrucken. Sie fügt hinzu, daß ſie
binnen 24 Stunden die entſprechende Erklärung in Händen
haben müſſe.

NewJerſey war, ſo kann der

den Präſidentſchaftswahlen g konzentrieren. Dieſes Stiinm

eitungsperlag verbſfentligt im
Schreiben von
ebenfalls nachdrücklichſt erſucht
zu abonnieren. Jn einem dieſer Schreiben
einem Stern enen Attikel müſſen abgedruckt
G Zeitungen die ſich weigern die Artikel abzudrucken, muß
nach höherer Anordnung mit Jenſurmaßnahmen vor-
gegangen werden.

Ein anderer Landrat ſchrieb ſogar folgendes an eine Zeitung
Kreiſes, de keineswegs amtliches Kreisblatt iſt: „Um

Inhalt der Neuen Korreſpondenz die weiteſte Verbreitüne
zu ſichern, ordne ich hierdurch auf Weiſung des Herrn

am daß die Korreſpondeng von der dortigen Zei
tung abgedruckt wir. dzl Die mit einem Stern ne
Artikel müſſen in der Zeitung abgedruckt werden. Daß
dieſe Anweiſung auf das ſtrengſte ausgeführt wird. werde äch
dauernd kontwollier en. Sollte dabei feſtgeſtellt werden,
daß die Geſchäftsführung dieſer meiner Anordnung nicht
pünktlichund auf a u eſte nachkommt, ſo werde ich
genötigt ſein, unverzüglich die erforderlichen Maßnahmen

zu beantragen. t eEine Reihe von Blättern beſchwerte ſich bei den höheren Re
gierungsbehötden. Darauf drohte ein Regierungspräſident
siner Zeitung. er werde ihr Weiterer ſcheinen der-vieten laſſen falls ſie nicht willfahre, und ein Oberpräſident
erklärte nach dem Zeitungsverlag, ebenfalls auf eine Be
ſchwerde, er könne von der Durchführung dieſer Beſtimmungen
micht abſehen, dje Regierung habe unt?r dem Kriegszuſtänded chit zu ſolchem Vorgehen. Das war ein offenbarer

echtsirrtum. 9 ehegeht ſelbſt der Kreuzzeitung zu weit, die hierzuDieſe Praxis
bemerkt: Wir ſind kürzlich gelegentlich eines ankeren in der
Preſſe vielfach kvitiſienten Erlaſſes des Miniſters des Jnnern
durchaus für das Recht der Regierung zur Beeinfluſſung der
Preſſe. wie es politiſche Parteien und andere Organiſationen
auch ausüben, eingetreten, ſteben aber nicht an, die obigen
Zwangemittel für unzuläſſig zu erklären
Wir ſelbſt können unter der Wirkſamkeit der Zenſur ünd
des erzwungenen Burgfriedens unſere Meinung zu dem ganzen
Vorgehen nicht äußern. a

Abänderung der Kriegsbeſoldungsordnung.
Der Reichstag hat in ſeiner letzten Tagung eine Reſolittidn,

lediglich gegen die Stimmen der Konſervativen, angenommen,
in der der Reichskanzler erſucht wird, den Entwurf einer
Kriegsbeſoldungsordnung dem Reichstäg ſchleu-
nigſt vorzulegen. Damit hat der Reichstag ganz klar zum Aus
druck gebracht, daß die Feſtſetzung der Kriegsbeſoldungen durch

Geſetz, nicht durch Verordnung geſchehen muß. Die
Regierung wilt dieſen Weg aber offenbar nicht beſchreiten.
Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht eine Kabinettsorder,
durch welche die gröbſten Auswüchſe der Kriegsbeſoldungsvrd
nüng, die von dem ſozialdemokratiſchen Redner, Abg. Stücklen,
ſowohl in der Koinmiſſion wie auch im Plenum ſcharf krikiſiert
worden waren, beſeitigt werden. Die Tagegelder der höheren
Beamten ſind. ganz erheblich gekürzt worden. Mit all dem kann
man natürlich rückhältlos einverſtanden ſein. Trotzdem aber
muß unter allen Umſtänden auf einer geſetzlichen Regelung
beſtanden werden, denn die Feſtſetzung der Kriegsbeſoldungenkann. ganz unmöglich als unter die Kommandogewalt es
Kaifers fallend bezeichnet werden. Es wäre ja auch ein ganz
unlösbarer Widerſpruch, daß die erheblich nieprigeren Frie
densbezüge der Zuſtimmung des Reichstags inter
hegen, daß es aber dem Reichstag verſagt. ſein ſollte, Liſt die
hohen Kriegsbeſold ungern hineinzureden. Der Reichs
tag kann gar nicht anderes er im u ß darauf beſtehen daß dieſe
Angekegenheit geſetzlich geregelt wird.

Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Gold.
Die Ausfuhr und Durchfuhr von inländiſchem und aus

ländiſchem gemünzken Golde, Feingold und Goldkegierünge
von jeglichent Gehalt, wie insbeſondere Barren, Körner,
Drähte, Bleche, Bänder, Blattgold, Schaumgold, ſofern ſie
nicht weiterverarbeitet ſind, ſowie von Bruchgold, iſt nach einer
neuerlich ergangenen Verordnung verboten. Das Verxbot, fin-
det auf die Reichsbank keine Anwendung. Wer es unter
nimmk, dem Verbote des S 1 zuwider Gold aus dem Reichs
gebiet auszuführen oder durch das Reichsgebiet durchzufühten,
wird, ſofern nicht nach anderen Strafgeſetzen eine höhere
Strafe angedroht iſt, mit Gefängnis bis zu drei r und
mit Geldſtrafe in Höhe des doppelten Wertes der tnauf welche die ſtrafbare Handlung verübt iſt, jedoch min eſſen

in Höhe von dreißig Mark, beſtraft.

Verbot gegen den Bund Neues Vaterland.
Der ſtellvertretende Kommanddrende General Frhr. v. Vie

tinghoff in Stettin hat beſtimmt: Der Vertrieb und das Halten
nachbenannter Flugſchriften: 1. Das Papſttum und der Welt
friede vom Gerjchtsaſſeſſor Dr. Hans Wehberg, 2. ſämtlicher
im Verlage Neues Vaterland, Berlin W. 50 (L. Jaunaſch) er
ſchienenen und noch erſcheinenden Flugſchri f. tem
wird verboten. werden mit Gefängnisbis zu einem Jahre beſtraft.

Jm weimariſchen Landtage
wurde die Vermögensſteuer um 50 Prozent erhöht. Ein dazu
von den Sozialdemokraten geſtellter Antrag die Steuerfreiheit
des Großherzogs und anderer Privilegierten aufzuheben, kam
nicht zur Entſcheidung, weil die Regierung aus geſchäftsörd-
nungsmäßigen Gründen ſich gegen die Abſtimmung wandte.
Zum Schluß ſuchten die Agrarier durch eine Anfrage die Regie
rung gegen den einſtimmig angenommenen Antrag auf weitere
Verbilligung der Lebensmittel darauf feſtzulegen, daß die Er
zeugung der Lebensmittel durch eine weitere Herabſctzung der
Preiſe nicht vermindert werde. Da es die Regierung. aber auch
nicht mit dieſer Seite des Landtages verderben will, ſagte ſie
eine wohlwollende Prüfung zu. Die Vertagung des Land
rages wurde hierauf ausgeſprochen. Er wird vorausſichtlich
erſt im Frühjahr wieder zuſammentreten.

Die Niederlage des Frauenſtimmrechts in NewJerſey.
Aus Neuyork wird dem Vorwärts geſchrieben:
Jn einer Volksabſtimmung wurde das Verfaſſungsamende

ment, das den Frauen des Staates NewJerſey das Stimmrecht
geben ſöllte, mit einer Mehrheit von etwa 50 000 niedergeſtimmt.
Die genauen Ziffern werden erſt ſpäter bekannt werden, aber ſo
weit ſich läßt, haben bei ziemlich ſtarker Be-
teiligung der Wähler gegen zwei Fünftel für und drei Fünftel
gegen das Frauenſtimmrecht geſtimmt. Wenn man bedenkt, daß
dies die erſte Volkeabſtimmung über das Frauenſtimmrecht i

usfall keineswegs als eittniutif
gend angeſehen werden, wenn er auch die Erwartungen vieler

etwas getäuſcht hat. nDer Ausfall der Abſtimmung hat die Frauen NewJerſeys
keineswegs r Sie un ſchon wieder für einen neuen
Kantpf. Nach der Verfaſſung kann das Amendement dem Volke
nach fünf n wieder zur Abſtimmung vorgelegt werden.
Die bürgerlichen Frauenrechtlerinnen ſprechen davon das
nächſte Mal alle Kraft auf die Erringung des Stimmrechts bei
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recht wird nämlirh laut der
Staaten feſtgeſetzt.

undesverfaſſiſng von den einzelnen
Zum Peſſimismus iſt durchaus keine Ur
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ſache bgchanden. Die Volksabſtimmung hat gezeigt, daß das
Frauen minrecht ſelbſt in einem ſo konſervativen St iewZe ſey ehe Wahceinttſelt rechnen fann Staate wie

Ams tägliche Brot.
Foanduse Zurückhaltung der Nahrungsmittel.

Ein „Städter“ ſtellt im Münſter Angzeiger feſt: Am 31. Ok-
tober öffentliche Aufforderr des Weſtfäliſchen Bauern
vereins an ſeine Mitglieder, der verbrauchenden Bevölkerung
Aermig Kartoffeln zuzuführen. Der Erfolg: Am 3. Novem
er auf i. Markt in Münſter die Nachfrage nach Kartoffeln
vo ngebot äußerſt gering. Auf dem Markt am 5. No

Ueberhaupt keine Kartoffeln!
der LandwirtAm 86. November Aufruf des Vorſitzendenaftskamm ar n den in der Tgetenſcha mer: „DWirtſchaft wicht benötigten Kartoffeln uſw.

Am 7. November Aufruf des Reichs und Landtags rdne
ten Herold „Jch möchte alle Landwirte dringend auffordern,alle Kartoffeln, welche ſie irgendwie entbehren können ſchbeunig

zum Verkauf zu ſtellen.
Und wiederum der Erfolg: Auf dem Markt am 10. November

ein ginge Bauer, der Kartoffeln zum Kauf anbietetl
Ein anderes Beiſpiel: Jn der Stadt Salzuflen wird der

Milchpreis auf 20 Pf. (für dieſe Gegend ein hoher Preis) feſt
ges Andern 3 erſcheint in dem Lokalblatt eine An
zeige, in der die Milchlieferanten erklären, die Milchlieferung
eingeſtell t haben, „weil der Höchſtpreis auf 20 Pf. feſt

etzt e Panere den Kreiſe t
Ferner Der nut des Kreiſes Ahgus ſtellt feſt, „daßwach Feſtſetzung der Höchſtprerſe manche Landwirte, u. a. faſt

die en Landwirte einer Gemeinde dazu über nungen ſind,die bisherige a ganz einzuſtellen.“ er droht mit
Entziehung der Futtermittel.
Darf man hoffen, daß die maßgebenden Stellen aus alledem

ſe erſtändliche Folgerungen ziehen werden?

Die Schlächtermeiſter ſtreiken!
Po.ſen, 15. November. Die Stadt Poſen iſt ohne

Schweinefleiſch. Da der Magiſtrat die Höchſtpreiſe
hierabſetzte, ſtreiken die Fleiſcher. Der Magiſtrat
trifft wirkſame Maßregeln.

Zür Poſt dürfen Fleiſchwaren aller Art am Montag und
Donnerstag aufgeliefert und infolgedeſſen auch von der Poſt
an den ſogenannten fleiſchloſen Tagen ausgegeben werden.
Dagegen iſt die Auflieferung von Fleiſch zur Poſt Diens
tags und Freitags nicht erlaubt.

Gegen die Aufſpeicherung von Lebensmitteln im privaten
Haushalt wendet ſich ein Veſchluß des Stadtrats in Frei-
durg i. B. Er will ſich vom badiſchen Miniſterium des
Juünern die Befugnis geben laſſen, Seuwe Lebensmittelhamſter,
tie ſich auf Monate hinaus „eindecken“, zur Angabe über die
Menge ihrer angehäuften Vorräte zu zwingen. Auch Handels
und Gewerbetreibende ſollen verpflichtet werden, der Stadtver
valtung Mitteilung über ihre Warenvorräte zu machen oder
ſie der Stadt käuflich zu überlaſſen.

e e für Arbeiter. Die SchiffbauAktiengeſell-chaft Weſer in Bremen hat ihren verheircteben Arbeitern, die
päteſtens am 1. Oktober d. Js. bei ihr in Beſchäftigung ge

reten, ſind, eine einmalige außerordentliche Kriegsbeihilfe inGöhe von 24--60 Mark, je nach der Anzahl der Minder dieſer

Familien gewährt.

Betrügeriſche Militärlieferanten.
Vor der dritten Strafkammer des Landgerichts Berlin I be

nn. am. Montag ein großer Militärlieferungsprozeß, deſſen
Dauer auf einige Wochen geſchätzt wird. Angeklagt ſind der
Jhhäber Schuhwarenfirma, Emil Jacoby, Artur Jacobyand. der aufmann Karl Kohn in München, welch beide ſich
ſeit Monckten in Haft befinden. Neben den beiden Haupt-
angeklagten ſitzen auf der Anklagebank unter dem Verdacht der
Beihilfe der Kaufmann Ernſt Schmidt-Mariendorf, der Hand-
lungsgehilfe LehmannBerlin, der Schuhmacher Wolfgang
UxbanMünchen, der Schuhmacher Eppele-München, Kaufmann
Fritz JacobyBerlin und der Reiſende Joſeph Kohn-München.
Die „Angeklagten ſind beſchuldigt, die öſterreichiſch
ungariſche Militärverwaltung, die ihnen Lieferhgen übertragen hatte, benachteiligt zu haben. Unter den

geladenen Zeugen und Sachverſtändigen befinden ſich hohe
preußiſche und öſterreichiſche Generalſtabsoffiziere. Außerdem

ohnt den Verhandlungen ein öſterreichiſcher Botſchaftsrat bei.
Bei Beginn der Verhandlung wurde die Frage erörtert, ob

die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden ſolle. Der Staats
anwalt trat für vollſtändige Oeffentlichkeit ein,
während die. Verteidiger den Ausſchluß der Oeffentlich-
keit verlangten, weil eine „Gefährdung der Staatsſicherheit“
zu beforgen ſei. Der Gerichtshof beſchloß. während der ganzen
Dauer der Verhandlungen die Oeffentlichkeit auszuſchließen.
Der Hauptangeklagte Artüur Jacoby ſpielte eine große Rolle
im Berliner geſchäftlichen Leben.

An den Pranger. Verhaftet wurde in Augsburg der
Butter und Eierhändler Karl Pitz. Er hatte in der näheren
und weiteren Umgebung alle erhältlichen Eier aufkaufen laſſen,
um ſie zu lagern. Dadurch war die Zufuhr von Eiern zur
Stadt faſt vollſtändig abgeſchnitten und der Preis ſtieg um
faſt 100 Prozent. Auch gegen die Ehefrau des Pitz iſt ein
Strafverfahren anhängig gemacht.

Aus der Partei.
d Profeſſor Dr. Erismann geſtorben.

Der alte Schweizer Genoſſe Profeſſor Erismann.
Stadtrat und Vorſteher des Geſundheitsamtes in Zürich,
iſtjm, Alter von nahezu 73 Jahren geſtorben. Genoſſe Greu-
lich widmet ihm im Züricher Volksrecht folgenden vorläufigen

Nachruf: JGevboren 1842, ſtudierte Erismann Medizin und wurde ſchon
früh Sozialiſt. 1869 gab er eine Broſchüre in Berlin heraus:
Verbrechen und Strafe, durchaus ſoziagliſtiſch gehalten. 18
und ſpäter gehörte er der Jnternationalen Sektion Zürich
als eiftiges Mitglied an. Dann ergriff er die akademiſche
Laufbahn in Rußland, das ihm zur zweiten Heimat wurde.
Ueber 20 Jahre war er Profeſſor der Hygiene an der Univer-
ſität Moskau und wurde zu einer in Rußland allgemein an-
erkannten Autorität in dieſem Fach. 1895 wurde er von dem
regktionären. Miniſterium gemaßregelt und kam nach
Zürich. Hier hätte er am liebſten ſeine akademiſche Laufbahn
fortgefetzt, aber der Lehrſtuhl war nicht offen. Er war der
erſte Präſident der von den Gewerkſchaften gebildeten Arbeits
kammer mit Lüchinger als ſtändigem Sekretär, die 1897 er-
öffnet, wurde. Etwas gegen ſeine Neigung ließ er ſich bei
eiſer Erſatzwahl im November 1901 als Kandidat für den
Stadtrat aufſtellen in der Hoffnung, nicht gewählt zu werden.
Seine Wahl erfolgte, und er erfüllte die auf ihn geſetzten Hoff-
nungen als Vorſteher des Geſundheitsweſens in vollſtem Maße.

Erismann war nicht nur ein durchgebildeter und konſe-
quenter Sozigliſt, ſondern auch als Menſch eine edle Natur,
hilfröich und gut

1870
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Gewertſchaftliches.
Gründung von Unternehmerorganiſationen im Sattlergewerbe.

Wie ſehr die Unternehmer im Sattlergewerbe es ſich angelegen ſein laſſen, die für ſie eng Situation organſaierifch
unszunützen, beweiſen einige Neubilbungen von Unternehmer-
verbänden. So ha die Fabrikanten der Heeresgusrüſtungs-
induſtrie an Stelle des am 81. Oktober aufgelöſten Kriegsleder
ousrüſtungsverbandes, der bereits 950 Mitglieder zählte, auf
einer Gründungsverſammlung in Wiesbaden eine neue Orga
niſation: Vereinigung deutſcher Fabrikanten für Heeresaus-rüſtungen E. V., Sitz Berlin geſchaffen. Trotz des Einſchreibe-
eldes von 250 Mk. und eines Jahresbeitrages von 500 Mk.

ben ſich die maßgebendſten Militäreffektenfabrikanten bereits
dem neuen Verbande angeſchloſſen. Auf dem Bundestage deut
ſcher Sattler-Fnnnngen am 8. November d. J. in Berlin hiel
ein Vertreter dex neuen Fabrikantenvereinigung einen Vortrag
über die Bildung einer Jntereſſengemeinſchaft im deutſchen
Sattlergewerbe, die den Zweck haben ſoll, die Intereſſen der
Militäreffektenfabrikanten und der Jnnungsmitglieder den Ar
beitern den Bebörden gegenüber zu vertweten. Einſtimmig
beſchloß der Bundestag, dieſer Jntereſſengemeinſchaft beizu
treten und einen jährlichen Koſtenzuſchuß von 1000 Mk. zu
leiſten. Bezeichnend iſt, daß die Geſchäftsſtelle ſich in den Niu-
men der neugegründeten Arbeitgeberorganiſation befindet,
deren Geſchäfte ein Dr. jur. als Syndikus leitet. Wegen der
Fürſorge kriegsbeſchädigter Satilergehilfen beſchloß der Bun
desrat, allen Jnnungen und Sattlermeiſtern zu empfehlen, im
Sinne der Arbeitsgemeinſchaft für das Sattler- und Leder
waren Gewerbe zu wirken und zu handeln. Vor allem dürfen
etwaige Rentenbezüge nicht als Vorwand zu Lohndrückereien
dienen. Heimkehrende Krieger ſollen unverzüglich wieder in
ihre innegehabte Arbeitsſtelle kommen.

Weihnachtsunterſtützung im Verbande der Tapezierer.
Verbandsvorſtand und Ausſchuß haben beſchloſſen, auch dieſe

Weihnachten den Frauen der zum Heere einberufenen Mit-
glieder eine Unterſtützung zu gewähren. Die Frauen der bis
zum 1. Dezember 1915 eingezogenen Kriegsteilnehmer erhalten
bei einer Mitgliedſchaft von 26 bis 51 Wochen 5 Mk. und bei
einer Mitgliedſchaft von 52 Wochen 10 Mk. Unterſtützung.
Vorausſetzung iſt, daß das Mitglied, deſſen Frau Anſpruch er-
hebt, mit ſeinen Beiträgen nicht länger als acht Wochen im
Rückſtande iſt.

Den Zweigvereinen wird nahegelegt, die ausgeworfenen
Summen durch freiwillige Samlungen oder aus Mitteln der
Lokaltaſſen nach beſten Kräften zu erhöhen.

Der Verband hat bereits vorige Weihnachten und ebenſo
Oſtern 1915 namhafte Beträge an die Familien der einge-
zogenen Mitglieder gezahlt und dadurch manche Not gelindert.

Aus der Provinz.
Schutz für Singvögel.

Die behördliche Futtermittelverſorgung ſoll ſich jetzt gar auch
auf die „Vöglein im Walde“ erſtrecken. Während des Winters
bedürfen gerade unſere nützlichſten Vögel, wie z. B. Meiſen,
Kleiber, Spechte u. a. bei Witterungsumſchlägen, wie Rauh-
reif und Glatteis der künſtlichen Ernährung, da ihre gewöhn-
lichen Nahrungsſtellen unzugänglich ſind und ſie infolge ihres
raſchen Stoffwechſels in wenigen Stunden der Entbehrung zu-
grunde gehen. Nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 15. Juli d. J. ſind Raps, Rübſen, Hederich, Dotter, Mohn,
Leinſamen und Hanfſamen beſchlagnahmt, und auch Sonnen-
blumenkerne werden im Handel ſchwer zu haben ſein. Nun hat
allerdings der Reichskanzler auf Grund des S 9 dieſer Ver
ordnung genehmigt, daß der Kriegsausſchuß, ſoweit wie dies
ſeine Vorräte erlauben, mehreren Verteilungsſtellen, als welche
für den hieſigen Bezirk die Firma J. O. Rohleder- Leipzig
in Betracht kommt, von den beſchlagnahmten Oelſaaten die für
Vogelfutter nötigen Mengen überläßt. Da jedoch noch nicht
feſtſteht, welche Mengen abgehbar ſind, und es jedenfalls an
gezeigt iſt, von dieſer Genehmigung nur im Notfalle Gebrauch
zu machen, empfiehlt es ſich, bei der Vogelfütterung den Man
gel an Oelfrüchten nach Möglichkeit durch Aushängen von
Kadavern uſw. auszugleichen. Beſonders in größeren Wal-
dungen muß mit dem Aushang alsbald begonnen werden, um
die Vögel an die Futterplätze rechtzeitig zu gewöhnen. Es be-
darf keiner weiteren Ausführungen, wie wertvoll die Erhal-
u ger nützlichen Vögel für unſere Land und Forſtwirt-

aft iſt.

Schkopau. Leichenlandung. Eine wes-sliche Leiche
wurde Montag vormittag von Halliſchen Fiſchern bei Schkopau
aus der Saale gezogen. Alle Anzeichen der Perſönlichkeit be-
rechtigen zu der Vermutung, daß es ſich um das ſeit zirka vier
Wochen verſchwundene Fräulein König aus Merſeburg handelt.

Schafſtädt. Stadtverordnetenwahl. Am Sonntag
fand hier Stadtverordnetenwahl ſtatt. Jn der dritten Klaſſe
wurde Poſtverwalter Hermann Richter gewählt. Von unſeren
Genoſſen wurde kein Kandidat aufgeſtellt, um durch die Wahl
Richters den bisherigen Vertreter, Bäckermeiſter Alb. Hippe,
ſicher hinauszuwählen. Abgegeben wurde für Richter 35, für
Hippe 25 Stimmen, Jn der 2. Klaſſe wurde Landwirt Paul
Petzold wiedergewählt. Jn der 1. Klaſſe wurde bei fünf Wahl
berechtigten 1 Stimme für den bisherigen Rentier Karl Krell-
mann abgegeben.

Tödlicher Unglücksfall. Am Montag morgen
verunglückte der Aufſeher Karl Hedler des Gutsbeſitzers Oskar
Stöber tödlich. Beim Entladen eines Güterwagens auf dem
hieſigen Bahnhof wollte er die Plane löſen. Da erhielt der
Wagen plötzlich noch einen Stoß von der Maſchine. Hedler
fiel herab unter die Räder und wurde überfahren, was ſeinen
Tod fofort herbeiführte. Der Verunglückte ſtand im 38. Lebens-
jahre und hinterläßt ſeine Frau und fünf Kinder.

Freyburg. Unfälle. Der Weinbergsarbeiter Markweg
aus Nißmitz glitt im Weinberge des Bäckermeiſters Sachſe
von der unterſten Weinſtockreihe an der Mauer ab, ſtürzte
herab und ſchlug mit der linken Hand in einen Bierflaſchen-
ſcherben. Dadurch wurde ihm die Hand ſo ſchwer verletzt, daß
er ſich in die Halliſche Klinik begeben mußte. Als der Ge-
ſchirrführer Wilhelm Joſt aus Zeitz in dem hieſigen Forſte
Holz abfuhr und den beladenen Wagen angereidelt hatte, platzke
ein Kettengelenk und der Reidel ſchnellte dem J. derart vor den
rechten Arm und die Bruſt, daß der Untergrm zerſchlagen wurde.
J. mußte ſofort, nachdem ihm von zwei beurlaubten Soldaten,
die auch ſeine Pferde ihren Stallungen zuführten, ein Not-
verband angelegt war, in kliniſche Behandlung gebracht werden.

Delitzſch. Preisfeſtſetzung. Auch hier iſt der Preis
leider nach dem Leipziger Großſtadtpreis für ein Pfund
friſches Schweinfleiſch auf 1,47 Mk., für ein Pfund rohes Fett
auf 1,87 Mk. feſtgeſetzt. Der Magiſtrat kaufte für die Ein-
wohner 6000 Zentner Speiſekartoffeln, die zum Preiſe von
8,25 Mk. für den Zentner abgegeben werden.

Kontrollverſammlungen finden im hieſigen
Kreiſe in der Woche vom 28. bis 30. November ſtatt. Wir
werden darüber noch näheres mitteilen.

Brehna.. Die Stadtverordneten wahl findet am
Montag, den 22. November, für die dritte Abteilung in der
Zeit von 10 bis 11 Uhr ſtatt. Zur Aufſtellung des Kandidaten
findet morgen, Mittwoch, im Gaſthof zum Kronpringen eine

nur an ln (nicht auch an einzelſtehende

den Torweg, für den Stadtteil, der liegt zwiſchen

ſprechung ſtatt, zu der alle Wähler hiermit eingelader
ſind.

Bitterfeld. Um die Fettnot zu lindern, will der
M t Speck zum Auslaſſen an die Minderbemittelten
a Bezugsberechtigt ſind nur: ortsangehörige Familien

eingezogener Krieger und gering bemittelte Einwohner miteinem Sahres i bis zu 2500 Mk. Die Abgabe erfolgt
ſonen),

und zwar bis zur ma on 5 Pfund. Das Pfund Speckkoſtet 1,85 Mut gen Bezeckhlung des Kaufpreiſes werden
Zug verabfolgt, und zwar: Donnerstag, 18. d. Mts., von
2—6 Uhr im Gaſthof Hohenzollern, Eingang Jeßnitzer
Straße, für den Stadtteil, der liegt zwiſchen: der Eiſenbahn-
linie, innerer Zörbiger, Deſſauer und Feldſtraße. Freitag,
19. d. Mts., von 2—-6 Uhr, im Hotel Europa, durch

r Eiſen
bahnlinie, innerer Zörbiger Straße und dem Ratéwall na
der Goitzſche zu, ferner für die Einwohner jenſeits der Eiſen

Sonnabend 20. d. Mts., von 26 Uhr, in Dörings
Konzertbaus, Eingang durch den Garten, für die Altſtadt.
Steuerzettel oder Unterſtützungskarte iſt zum Ausweis vorzu-
legen. Der Speck ſelbſt wird in den beiden Geſchäften: Baum-
bach, Paul, Deſſauer Straße 24, und Booſt, Karl, Burgſtr. 18,
gegen Rückgabe der Ausweiſe abgegeben. Material zum Ein-
wickeln des Specks iſt in die Geſchäfte mitzubringen.

Wahlergebnis. Bei der Stadtverordnetenwahl der
dritten Klaſſe machten von 2094 eingeſchriebenen Wählern nur
129 von ihrem Wahlrecht. Gebrauch. Es erhielten Stimmen:
die Genoſſen Arbeiterſekretär Karl Spengler 529, Maurer Aug.
Schröter 126, Zigarrenhändler Guſtav Blum 128 Stimmen.
Letzterer Genoſſe iſt an Stelle des nach Halle verzogenen Ge-
noſſen Menzel gewählt. Die bürgerlichen Vereine hatten be
kanntlich für dieſe Klaſſe keine Kandidaten aufgeſtellt. Unſere
Vertreter ſind für ſechs Jahre gewählt.

Betriebsunfall. Jn der Themiſchen Fabrik Gries-
heim-Elektron, Werk I, verunglückte Montag vormittag in der
Phosphorfabrik der Arbeiter Franz Schmiel aus Seelhauſen.
Schmiel erlitt ſchwere innere Verletzungen und mußte ſofort der
Halliſchen Klinik zugeführt werden.

Wittenberg. Die Stadtverordnetenwahl der 3. Abtei-
lung ging bei naturgemäß geringer Beteiligung vor ſich; nur 156
Lähler übten ihr Wahlrecht aus. Die vom Wahlausſchuß des

Vereins für ſtädtiſche Angelegenheiten gemeinſam mit unſerer
Partei aufgeſtellte Liſte wurde glatt gewählt: eine Gegenliſte war
nicht vorhanden. Es erhielten Stimmen: Bauunternehmer Graf
156, Kaufmann Gerecke 153, Genoſſe Franz Lerchenſtein 134
der an als erſter Sozialdemokrat in unſer Stadtparlament
einzieht.

Torgau. Muſterung der Achtzehnjährigen. Am
Donnerstag, den 18. November ds. Js., vormittags von 8 Uhr an,
findet in der Turnhalle des Turnvereins, am Leipziger Wall 15,
die Muſterung und Aushebung der in hieſiger Stadtgemeinde
wohnhaften Wehrpflichtigen der Jahresklaſſe 1917 des ungedienten
Landſturms ſtatt, welcher die im Jahre 1897 geborenen Wehr-
pflichtigen umfaßt. Wer durch Krankheit am Erſcheinen zur Muſte
rung verhindert iſt, hat hierüber ein ärztliches Atteſt bis zum
Muſterungstage an den Zivilvorſitzenden der Erſatz- Kommiſſion
hier einzureichen. Unentſchuldigtes Ausbleiben hat die geſetzliche
Strafe zur Folge.

Eisleben. Der Tod in der Kirche Ein ſchneller Tod
eveilte den Ober-Poſtaſſiſtenten Greve. Er war mit ſeinem
rrlf Jahre alten Sohn zum Frühgottesdienſt nach der St.

etri-Paulikirche gegangen. Als der Gottesdienſt zu Ende
war und der Vater ruhig im Kirchſtuhl ſitzen blieb, merkte
der Sohn, daß derſelbe tot war. Ein Herzſchlag hatte dem
a W im beſten Alter ſtehenden Mannes ein ſchnelles Ende

ereitet.
Artern. Wie Bundesratsverordnungen mißachtet

werden. Bekanntlich wurden vom Bundesrat Höchſtpreiſe für
Schweine feſtgeſetzt, mit der Maßgabe, daß dieſe Beſtimmungen
am 12., November in Kraft treten ſollten. Ferner wurden in der
Verordnung Preiſe für friſches Fleiſch feſtgeſetzt, welche die Höchſt
preiſe für Lebendgewicht nicht mehr als 40 Prozent überſteigen
dürſen. Dieſe Beſtimmungen ſollten, wie geſagt, am 12. d. Mts.
in Kraft treten. Von alledem ſcheint man in Artern noch nichts
zu wiſſen, wenigſtens merkt man bei den Fleiſchern nichts davon.
Heute werden immer noch 1,80 Mark für das Pfund Schweine-
fleiſch, ganz gleich welche Qualität, verlangt. Doch darüber braucht
man ſich ſchließlich bei dem Jnterxeſſenſtandpunkt der Fleiſcher
nicht zu wundern, denn der hieſige Magiſtrat ſcheint ſich gar nicht
um die Angelegenheit zu kümmern. Vielerorts ſind bereits die
Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch feſtgeſetzt. Weshalb iſt das hier
noch nicht geſchehen Man ſollte doch meinen, daß in Artern
lange genug die höchſten Preiſe gezahlt und daß die
ärmere Bevölkerung lange genug das Fleiſch überhaupt entbehrt
hat, ſo daß wohl mehr Eile für den Magiſtrat geboten wäre. Wie
wir hören, ſollen die hieſigen Fleiſcher beſchloſſen haben, das
Pfund Schweinefleiſch ſpäterhin fur 1,60 Mk. zu verkaufen Das
wäre eine Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe. Wir ſind neußierig,
ob man es wagen wird, dieſe Preiſe dauernd von der Einwohner
ſchaft zu verlangen.

Kelbra. Verbeſſerungenin der Gemeinde. Unſer
ländliches, ja man kann ſagen in kleinliches Stilleben gewiegtes
Städtchen hat in den letzten Jahren verſchiedene Neuerungen
erfahren. Die hauptſächlichſten davon ſind wirtſchaftlicher
Natur: die elektriſche Licht- und Kraftanlage im Anſchluß an
die Ueberlandzentrale Bretileben und der Schienenweg Berga--
Kelbra-- Artern. Letzterer iſt nun bis Hakpfüffel fertiggeſtellt
und ſoll am 15. November dem Güterverkehr freigegeben werden.
Die Hausanſchlüſſe an die elektriſche Licht- und Kraftanlage
mehren ſich foriwährend. Die Macht der Verhältniſſe hat man-
chen vorurteilsvollen Leuten einen Dämpfer aufgeſetzt. Das
Werk iſt aufgebaut auf der Grundlage zum Nutzen für die All
gemeinheit. Es kommen keine Ueberſchüſſe in Betracht als die
Anſammlung der nötigen Reſerve. Das Motto iſt: Billiger
Stroni. Wenn man die Glühkörper der Billigkeit halber auch
durch den Großeinkauf beſorgt hätte, wäre das Werk vollſtändig.
Man braucht noch keinen Perſonenkultus zu treiben, wenn man
dem Träger, Leiter und Ausführer des Gedankens, der dieſem
Werke innewohnt, für ſein Pflichtgefühl volle Anerkennung
gollt. Bei der Eiſenbahn freilich liegt der Nutzen nicht ſo zutage,
aber immerhin wird ſie auch für Kelbra künftig kulturell förder

men

lich ſein.

--—n—ae r rBriefkaſten der Redaktion.
E. R. 100. Wenn der Ehemann verſtirbt und es ſind keine

Kinder da, gehört der geſamte Haushalt der Witwe allein. Das
darüber hinaus Vorhandene (Grundſtücke, Vermögen uſw.) wird
auf die Witwe und die Eltern (wenn dieſe nicht mehr vorhanden,
auf die Geſchwiſter) des Verſtorbenen je zur Hälſte verteilt.

H. W., Roitzſch. Wenn Sie vier Söhne beim Militär haben,
kann als „Prämie“ die Aufwandsentſchädigung ausgezahlt werden
und zwar dann, wenn einer von den Söhnen noch aktiv dient und
die Söhne zuſammen mehr wie 6 Jahre aktive Dienſtzeit hinter
ſich haben.

O. M. 100. Ueber ſolche militäriſche Fragen ſind wir auch
nicht unterrichtet.

Verantwortlich ſür: Politik und Parteinachrichten Paul Anter
haltungésbeilage, Gewerkſchaftliches und Allerlei Karl Bock, Halle und Saalkreis
und Aus der Provinz Wilhelm Koenen; Anzeigen Wilbelm Herzig; Verlag:Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H.,

Eclu ar c Graf, e Bettfedern, Betten e
Versand naeh gusgerhalb. Verpackang froi, Fernapreeher 2852.,

Marbtplatz N.
Halle a. S. 3425
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IEIE Jbesfer
Anfang s Uhr.

Meshn'o e niengtag, Annengrader- AbendDer Pfarrer von Nironfeld
c e keine VorrteHans Werner nenestes VFrreree x S öortgo r h

mit G und Tansz.

Röni gerbringt ab heute ein noch nie dagewesenes

Weltstadt Programm
W Schlager auf Sohlager-
er icter. AONZeſthaus Oberpollinger,

nes Täglich grosses Streichkonzert neu:
des zum ersten Male in Halle ierenden Damen Orchesters

Sohulz. 8 Damen, 1 Herr.
Um gü 7 ruch bittet Frau las Beth Wintor.e ntritt woohentags frei. W 3204e

Bilder-Bücher,
in allen Preislagen, von 20 Pfg. bis 3 Mk.,

Märchen Bücher und
Jugend Schriften,Malbücher, Tuſchkaſten,
Schul Torniſter,

Schiefer- Kaſten u. Tafeln,
Tafel Schwämme.

Zu beziehen durch die

Volks-Buchhandlung,
Harz 42/44.

NB. Unſere auswärtigen machen wir
aufmerkſam, doch recht bald ihre Beſtellungen zu machen,
damit wir die ſchon jetzt ſehr zahlreich einlaufenden
Beſtellungen ausführen können.

29
Biee hochfeine Seſfe:

*1297 ſolange Vorrat reicht.
Granienburger Kernseife, grose Riegel .-40
Salmiek-Tenentin-Solfe, grosse Riegel O0
Sohmierseilfe, gokörnte, weisso und gelbe.
Heinrich Koil, Herrenstr. 10.
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Vereins-
Anzeiger.

An die VereinsVorſtände!

Die Veröffentlichung
nachſtehender Veranſtaltungen er
folgt wöchentlich. ahresbeitrag

5 Mk. pro Zeile.de i des rirgzznnan,
eranſtaltungen nichta m eruchen wir de, Deſofort e Veral tungen für die dichte Zeit

mitzuteilen.
[naſie Saale

Arbeiter GüngerChor.

Freitag, abends 9 Uhr,
im Volkspark

Singeſtunde.
Frauen Mädchen e
u. 8 U. i. Volkspark: Singeſtunde.

Turnverein „fichte“
Turnſtunden: Turnhalle Ober
Realſchule, Eing. Staudteſtraße.MännerAbteilung: Dienstag und

Freitag, abends 8--10 Uhr.

Siegreich
brennende

Kriegs- zigarren
in Feldposthriefen

(künk Zigarren oder dreissig
Zigaretten portofrei)

empfiehlt in bekannter Güte

V. San o w
Nachf. (H. Spensgler),
Geiststrasse 5S.

manſdaſene
werden eingeſtellt *1227

Bauſtelle
Mühlgraben

am Jägerplatz.

Maurer
imit n Beton e er keiten

Turnerinnen A Freun t

Der Einkauf von Pelzwaren ist Vertrauengsache
Bei uns werden Sie gut beraten und kaufen vortefiheft.

Unsere LIger enthalten eine

sehr grosse Auswahl
der schönsten

Kra
Pelzhüte, Kinder Garnituren

in allen modernen Pelzarten und Formen,
die wir durch günstigen Einkauf vortellhaft erstanden haben und

zu sehr billigen Preisen
zum Verkauf bringen.

Für unsere Soldaten:

Pelzwaren
gen, Kolliers, Krawatten, Stolen, Muffen, Baretts,

Pelzwesten, Pelzkragen, Pelzschuhe.
Jeder Gegenstand ist mit deuthicher Preisangabe versehen. Hierdurch wird der Einkauf

sehr erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Ueberteuerung geschütszt.

Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Brummer z Benjamin,
Jur Aufklärung!

Zu den in unſerer Stadt verbreiteten Gerüchten über
Spionageverdacht gegen Herrn Bankier Ernſt Haaßengier
teilt deſſen Rechtsbeiſtand, Herr Profeſſor Dr. Krahmer mit:

„Dieſer Verdacht iſt von der zuſtändigen Stelle bereits als völlig unbe
gründet anerkannt. Mir liegen zwei Originalſchreiben des Stellvertretenden General
kommandos des IV. Armeekorps vom 8. und 10. ds. Mts. an Herrn Haaßengier vor,

„Auf die gefl. Zuſchrift vom 5. ds. Mts. erwidert das General
kommando, daß von irgend einem Spionageverdacht Jhnen gegenüber keine Rede iſt.“
Es ſei klargeſtellt, „daß es ſich um eine ſehr dankenswerte Liebesgabentätigkeit einer

worin es u. a. heißt:

völlig einwandfreien Perſon handelte.“
„Dem Generalkommando liegt es ſelbſtverſtändlich völlig fern, Jhrer durchaus

vollſte Anerkennung verdienenden, von vaterländiſcher Geſinnung und Opferwilligkeit
getragenen Arbeit unnötig Schwierigkeiten zu bereiten.“

„Es wird nochmals ausdrücklich hervorgehoben, daß das Stellvertretende Ge Die e
neralkommando Jhrer gemeinnützigen Tätigkeit vollſte Anerkennung zollt.“

Herr Bankier Haaßengier,

gleitbriefe ſelbſt fertig zu ſtellen, war,
ſönlichkeit gegen jeden Verdacht geſchützt.

ruhend herausgeſtellt hat.
Unbill in ſeiner dankenswerten DOpferwilligkeit nicht ſtören läßt.

in weiteſten Kreiſen unſerer Mitbürger als ein
Mann von hervorragender Selbſtloſigkeit und Opferwilligkeit bekannt, der ſeit Kriegs
ausbruch aus eigenen Mitteln für über 200000 Mark Liebesgaben ins Feld geſendet
hat, und zwar zu großem Teile an unbemittelte, mit dem Eiſernen Kreuz ge
ſchmückte Soldaten aus unſerer Gegend, und der es ſich nicht hat nehmen laſſen,

bis an die Grenze ſeiner körperlichen Leiſtungsfähigkeit für jeden die Pakete und Be
objektiv betrachtet, ſchon durch ſeine Per
Es kann daher nicht überraſchen, daß ſich

das gegen ihn entſtandene Gerede als lediglich auf bedauerlichem Mißverſtändnis be-
Wir wünſchen Herrn Haaßengier, daß er ſich durch ſolche

3417 30 Pf.

im Den gei Hole

Direktion: z Sohne
den 17.Mittwoch on 8 ihr. ws

Der 78. Aufführung. M
MittwochStammkarten gültig.

Muſikal. Leitung: Paul Graener.
Soliſtin Jeaunette Grum-
bacher de Jong (Berlim).

Orcheſter: Stadttheater Orcheſter.
Kaſſenöffnung 7s Mang 8 Uhr.

8630 Ende 10 10 Uhr.
w. d.18. 9 18. Novemb. 1915

ohne karfe n i.
Neuheit

von e el in 3 Sceuebeen,
Anfang 73, U a 10 Uhr.

Ausstellung erheuteter
ranlzizderfertungsgestne

Am Busstagoe gelten die
für die Kriegszeit ermäßigten

hre Tun 3419
Kinder 20 Pf.Siege ohne ienſtgrad vor

Wugngen Ste Katalogl

Grösste Auswahl bei

mittags 10 Pf., nachm. 20 Pf.

Acbtrng Hausfrauen
Zahle für alte wollene Strümpfe

Kilo e Weſowie zſenpen Meta
undauf n e WPaul Gllnther, Hof n.

Julius Bacher,
Halle Leipzigerstrasse 1o2

Wir e lanvenwoch, abends 8--10 GlugHac ß Magdeburger- S. 9 58* *1296 von 20.50 Mark an.Sonnt s 10 u t UIZe, F zuadbergo.a Spiele kraße G. Brose, amTouriſtenVer. .Naturfreunde“. Empfehle mich höflichſt für Pieser Latte den 17. e alle Buchbinder- Arbeiten. ar Markt. en ei r a ditz Leip a Morgner, Halle (Saalo), Dauoruösehezig ahr apierhdlg. und Buchbinderei, 73m urg 259] Triftſtr. 20. Teleph. 3307. Werers8 J t T 9richmaſchinen dauerhaft. empfiehlt dieArbatet Radfahrer Hygrtae n und lohnender Woeſchoefäße, et Volk aeh 9 1 Zunghun kamer

na r emp ea chnrittagg Uhr. hei Ebeling, rstein, leariusſtr. Zander, 12. olksbuechhan lung, örmlitz, Hauytürg
Saalſtr.: Verſammlung. n, Mitglied d. Rabatt Spar Bereins. Halle (S.). Harz 42/44, Wörm itz, e

Reſe Woche

ſoweit Vorrat reicht

Ebefälct. lehervunt 125. S Neſe Vurſt wird zu dieſem Preiſe e b
in m ganzen ätlen verluuſt ausgeſcuitten 9. V v. A. Knäusel,

Mittwoeh geönet wie evon 8 bis 10 Uhr
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el IIrt-i e nkernalle, 16. Dovember.
D

Moderne Sklavinnen.
18] Ein Theaterroman von Ludwig Bendler.

(Nachdr. verb.)
Maria in ihrer holden Natürlichkeit ſagte ſeinem Geſchmacke

bedingungslos zu, und er fühlte ſich nachdem er auf der Tante
Veranlaſſung auch noch Wieſeles ſchönes Pfotchen“ hatte in
den Kauf nehmen dürfen, ſofort behaglich in dieſer zwar ein
fachen, dafür aber das Komödiantentum gänzlich verleugnen

r W x gind der Stadt 5 derrSie ſind ein Kind der Stadt, hier am Orte geboven,
Stolzenberg?“ fragte Maria den Gaſt.

h

„Das nicht, aber ich kam als ſehr junger Menſch nachdem
ich in meiner Vaterftadt das Realgymnaſium abſolviert hatte,
hierher in die kaufmänniſche Lehre. zunächſt in ein kleines
Bankgeſchäft. Dort hatte ich aber den Vorzug in Vertretung
meines kränklichen Chefs bald viele Fäden in die Hand zu
bekommen und mir eine große Selbſtändigkeit aneignen zu
können, Dieſe machte ſich im hieſigen Börſenverkehr bahd genug
bemerkbar und ich wurde, kaum 24 Jahre alt, als ein Prokuriſt
des Herrn Kommerziemrats Rebentiſch das Unglück hatte, bei
einer Beſteigung der Zugſpitze abzuſtürzen, an deſſen Stelle vom
Hauſe Rebentiſch engagiert.“
„Beim

Marias intereſſierte Frage und: „Beim Herrn Rebentiſch?“
ſchloß auch Tante Chriſtine ſich dieſer Frage an. u

„Bereits im achten Jahre.“
„Und fühlen Sie ſich wohl dort?“
„Jn meiner geſchäftlichen Stellung gaußerordentlich. Jch

genieße das volle Vertrauen meines Chefs, den außer ſeiner
Tätigkeit im eigenen Geſchäft noch ſo manche andere Angelegen
heiten, private und ſtädtiſche, in Anſpruch nehmen.“

„Her Herr Kommerziemat gehört der Theaterkommiſſion
„Jſt ſogar ihr Vorſtand und im Beſitz einer durchaus ent

cheidenden Stimme, zu der ihn auch ſein Zeitaufwand für die
Sache und ſeine gewonnene Routine berechtigen.“
„Aber bitte, Hevr

„darf ich Sie zu einer Taſſe Kaffee mit uns einladen?“

einen
dieſe Sitzgelegenheit mit ihm teilen werde.
Styvlzenberg erklärte, zwar bereits Kaffee getrunken zu haben,
da ſeine Schweſter ihm dieſen gewohnheitsgemäß immer un-
mittelbar wach dem Mittageſſen ſerviere, jed nehme er
dankend das Vergnügen an, ſich auch noch zum zweiten Male
an dieſer Mahlzeit inmitten ſo freundlicher Spenderinnen be

teiligen zu dürfen.“ z„Und Zuntzſcher Kaffee iſt wirklich eine vorzügliche Marke,“
eretferte ſich die Tante für ihr allerdings herrlich duftendes
Gebräu. „Das Beſte vom Beſten. Wir ziehen ihn allen
anderen Sorten vor.“

„Jch weiß, ich weiß,“ erwiderte vollauf überzeugt, Stolzen-
berg, „meine Schweſter iſt gleicher Anſicht.

hier Maria in der von ihr geſtellten Frage.

„Führt Jhnen die Wirtſchaft?“ t*„Schon fo lange ich meine Vertrauensſtellung im Hauſe

räulein.“

Robentiſch inne habe, ſeit beinahe acht Jahren. Unſere Mutter
war damals gerade geſtorben, da gab es für uns beide nichts
Vorteilhafteres, als das, unſere Jntereſſen zuſammengehen

Der Schbweſter, die eine trübe Erfahrung in ihrerv heißen.
Jugend machen mußte, ſchaffte ich einen feſten Halt einen
Lebenszweck. mir ſelbſt aber eine gerege!te Häuslichkeit.“

Sich dann wieder ganz direkt an Marias Adreſſe wendend,
ftägte Stolzenberg: „Zweifellos iſt Jhnen übrigens doch mein
Chef. der Herr Zommerzienrat, im Verlaufe Jbrer Tätigkeit
am Stadttheater auch ſchon begegnet, gnädiges Fräulein? Er
hat, wie geſagt, ſehr viel für die Sache übrig und befindet ſich
in ſtetem Konnex mit den Mitgliedern.“
„Jch weiß es, mit mir aber nicht. Mich ignoriert ex, und

zwar
„Weshalb?“.
„Angeſtiftet durch den Herrn Direktor Uſtmann, ſeinen

r Ach, das iſt eine häßliche Geſchichte, mit der ich das
hr eines lieben Gaſtes nicht gleich beläſtigen möchte. BVitte,

laſſen wir ſie ruhen.“
„Aber, Kind, ſei nicht unklug. Es könnte doch ſein, daß

Herr Stolzenberg miſchte jetzt Tante Chriſtine nach einigem
Schweigen ſich wieder in das Geſpräch. S
Nein. nein, ich bitte auch dich nichts mehr davon, nicht

eine Silbe!“
Dies Thema war ſomit durch Marias energiſchen Wunſch

veſeitigt, unterdrückt wenigſtens, wenn auch keineswegs aus der
Welt geſchafft. Man hätte Tante Chriſtines g Liebe zu
ihrer Nichte nicht kennen müſſen, um nicht die Selbſtverſtänd-
lichkeit ihves Planes herauszufühlen, in deren Intereſſe trotz
bereits getaner vergeblicher Schritte, weitere zu wagen.
„Jn welchem Lebensalter ſtand jener Herr, der, wie Sie erkten, die Beſceigung der Zugſpitze mit dem Leben büßte?“
wagte Mariag, die Unterhaltung wieder aufnehmend, ihren Gaſt.
War er verheiratet?“

„Ja, und Vater von drei allerliebſten Jungen. Ach, es
war das eine herzzerreißende Geſchichte.“

„Man ſollte. wenn man Frau und Kind beſitzt, derartige
Fahrten gar nicht unternehmen,“ tadelte Marig.

„Freilich, gnädiges Fräulein, wer aber wollte einem Fex
von echtem Schrot und Korn das Kraxeln abgewöhnen! Fragten
Sie mich, auck ich könnte nichts verſprechen und habe ſogar die
Ydee, meinem Vorgänger gerade dieſe ſeine Unglückstour nach
zuſteigen

„Herr Stolzenberg, welche Herausforderung!“ entſetzte ſich die
Tante.

„Aerdings nicht, wie er in ſeiner Tollkühnheit, allein. Das
Reiſen aber, und beſonders der Bergſport ſind auch meine höchſte
Luſt.“

„Die ich ebenſo wie Sie empfinde,“ entgegnete Maria. „Gar
z.., gern möchte ich mal hinaus in die ſchöne Welt, möchte Län-
der und Städte ſehen, Menſchen kennen lernen
„Dazu ſollte ſich einer Künſtlerin doch am leichteſten Gelegen
e ten Ranges iſt, durch Leiſtungen hervor
„Ja, ie erſten Ranges iſt, t Jvagend, z Le 3 wir Poſſer, durch Protektion gefördert.

Leider ſind ja Leiſtungen immer von der Protektion abhängig,
i uns Frauen wenigſtens Keine kann ſich betätigen, wenn

ſie nicht gefördert wird. O, es iſt viel weniger günſtig, als
Sie wohl denken, mit unſereinem beſtellt, Herr Stolzenberg.“

„Da war doch jüngſt,“ bemerkte die Tante zu Maria, „iemand,
der dir Konzertreiſen vorſchlug, hier. Bartuſchek, wenn ich
nicht irre, mit Namen.“e Um Gottes willen!“ unterbrach hier haſtig
Stolzenberg. „Das iſt kein Geſchäftsmann, den ich Jhnen

empfehlen könnte.“ r.Sie kennen ihn fragte Maria„Per Renommee, als einen reichen Rous, der es verſucht,
ſich bei jungen Künſtlerinnen, die beſonders nach ſeinem Ge

Herrn Kommerzienrat Rebentiſch ſind Sie?“ lautete

Kp

Stolzenberg.“ unterbrach Tante Chriſtine
die Unterhaltung zwiſchen ihrer Nichte und dem Prokuriſten

r eine ermunternde Geſte empfahl ſie ihrem Beſuch
zlatz auf dem Sofa. mit der Verſicherung, daß ſie ſelbſt

„Jhre Frau oder Fräulein Schweſter zweifelnd ſtockte.

den Arbeiter.

des klallischen Volksblaffes.

g. als Jmpreſario einzuführen. Er proponiert Vor
üſſe

„Ganz wie bei meiner Nichte,“ erklärte Tante Chriſtine.“
„Verpflichtet ſich die Damen, macht auch mal eine kleine

Kunſtreiſe mit denen, die ſich dazu hergeben, alles aber nur,
um ſeinen Leidenſchaften zu frönen, ſeine Opfer willfährig
zu machen, ihre etwaige Notlage auszunützen.“

„O pfuil“ rief laut die Tante, ſo laut, daß Wieſele, der
wohl denken mochte, es ſei ein Attentat auf ſie geſchehen, im
Nehynzimmer ein heftiges Bellen der Entrüſtung anſchlug.
Ha ſehen Sie's ja ſelbſt,“ ſprach deprimiert Maria: „Auch

für das ſchlechteſte werden wir vom Theater nicht für zu gut
befunden. Auf gleiche Stufe mit der Dirne ſchätzt man uns

ein. (Fortſ. folgt.)Glanz und Elend in Amerika.
Die Verhältniſſe Amerikas, beſonders die materiellen, gewin-

nen während des großen Krieges für uns ein beſonderes Jnter-
eſſe. Die Rolle der amerikaniſchen Milliardäre, die den Welt-
mächten Europas Anleihen oder Darlehen gewähren, die Arbeit
der Munitionsfabriken und. das Elend der zum Teil deutſchen
und öſterreichiſchungariſchen Arbeiter in ihnen, wie es der
Brief Dr. Dumbas geſchildert' hat, haben uns deutlich gezeigt,
welche Macht drüben das Gold ſpielt und wie tief das ſoziale
Gewiſſen vieler Kreiſe iſt. Jn dieſem Zuſammenhang gewinnt
eine Arbeit von Guſtavus Myers im Oktoberheft der Neuen
Rundſchau, der eine Geſchichte großer amerikaniſcher Ver
mögen hat, und an einer Geſchichte der großen kang-
diſchen Vermögen arbeitet, beſonderes Jntereſſe. Sie behandelt
das „amerikan:ſche Proletariat“ und enthält eine überwälti-
gende Fülle authentiſcher Zahlen zur Beleuchtung des Problems.
Die amerikaniſche Herrſchaft liegt eigentlich in den Handen

ron weniger als einem Dutzend Magnaten, unter denen be-
kanntlich John D. Rockefeller und J. Pierpont Mor-

an (jetzt- der Sohn) die bedeutendſten ſind. Das United
States Congreſſional Comittee on Banking and Currency
berichtet, daß Morgan und Rockefeller 36 Prozent mehr als
ein Drittel des katſächlichen Vermögens und der Naturhilfs-zuellen der Vereinigten Staaten beſereſchen Die Geſamt-

Aktiva, die ſie beherrſchen, werden auf 93 711 328 678 Dollar
berechnet und umfaſſen 15 636 853 814 Dollar in Jnduſtrie und
öffentlichen Anlagen, 17 250 090 000 Dollar in Eiſenbahnbeſit,,
4.000 911 232 Dollar in Bank und anderen finanziellen Unter-
nchmungen; 1 500 949 342 Dollar in Bergwerks- und Oelbetrie-
ben und 1322 613 000 Dollar in verſchiedenem anderen Beſitz.
Morgan verſönlich beherrſcht nach den der Kommiſſion vor
gelegten Berichten direkt die ungeheure Summe von
22 245 000 900 Dollar. Eine Ergänzung dieſer ungeheuren Geld-
macht und dieſes Kapitals wird durch Morgans indirekte Be-
berrfchung noch weiterer Hilfsqueſſen gebildet. Achtzehn Ge-
ſellſchaften und Privatfirmen, die eng mit ihm verbunden ſind,
bilden eine Vereinigung von 746 Direktorſtellen in 134 Geſell-
ſchaften, welche über alle Hilfsmittel, oder über die Kapitali-
ſierung der verblüffenden Summe von 24 325 000 000 Dollar
verfügen. Morgan verfügt über viermal ſoviel als die
Einkommen von Großbritannien, den Ver-
ceinigten Staaten, Deutſchland, Frankreich
und Jtalienbetragen, über i r ſoviel als dieJahreseinnahme der Vereinigten Staaten beträgt.

Da das Proletariat von der klaren Erkenntnis aller dieſer
Tatfachen durchdrungen ift, ſind die amerikaniſchen Magnaten
ausgezogen, ſogar den Himmel zu annektieren; indem ſie er-
klärten, daß ihnen dieſer Reicht um von Gott anver-
traut ſei, damit ſie als Verwalter ſür das übrige Volk han-
delten. Dies war die berühmte Erklärung, die George F. Baer,
der Titularchef des Kohlentruſts. im Jahre 1902 während des
Streiks der Kohlenarbeiter abgab. Als E. H. Harriman vor
einigen Jahren ſeine ungeheuren Betrügereien ausführte, be
hauptete ſein nebenbei bemerkt, ſehr berühmter juriſti-
ſcher Vertreter, daß „Harriman ſich in einer geheiligten Sphäre
bewege, in die keinem von uns geſtattet ſei, einzutreten“. Und
1912. ſchrieb E. N. Wood, der Sekretär der internationalen
Mähmaſchinen-Geſellſchaft, daß die Bildung des Truſts ſich
„in Uebereinſtimmung mit der göttlichen Weltordnung“ befände.
Die ökcnomiſchen Verhältniſſe Amerikas haben es mit ſich

gebracht, daß neben dem gewerblichen Proletariat
ein ländliche s in gleichem Maße entſteht. Auf betrügeriſche
Weiſe, durch käufliche Geſetzgebung oder durch amtlich ſtrafbare
Nachſicht haben begünſtigte Privatverſonen ungeheure Länder
im Weſten, wohin Scharen von Landarbeitern und Farmern
auswanderten, ſchnell vorher aufgekauft, ſo daß die Anſiedler
das Land zu übertrieben hohen Preiſen kaufen oder pachten
mußten. Jeht bilden die Pächter ein Drittel der ackerbau-
treibenden Bevölkerung der Vereinigten Staaten. Die jähr-
lichen Einnahmen der 700 000 Pächter des Südens belaufen ſich
auf 450 bis 500 Dollar, aber von dieſer Summe geht ein Drittel
kis zur Hälfte oder mehr an den Beſitzer. Der Pächter behält
weniger als 250 Dollar für ſeine Jahresarbeit und muß aus
dieſer Summe noch ſeine Hilfskräfte bezahlen. Der durch mili-
täriſche Verhältniſſe bedingte Zuſtand in Europa, daß Frauen
Landarbeit verrichten müſſen, iſt in Amerika in voller Geltung.

s 700 000 Frauen werden in der Landwirtſchaft be-
äftigt.
Jn Amerika zählen die Holzarbeiter zu den Landarbeitern.

Die Zuſtände unter ihnen ſind ganz beſonders ſchlimm. Die
Holzquellen der e Staaten ſind vom Bauholz-Truſt
monopoliſiert. Jn dem Lager von Grabow hat man die Arbeiter
gezwungen, 11 Stunden täglich für einen Lohn von Dollar
den Tag zu arbeiten. Einen bedeutenden Teil ihrer Löhne er-
hält die Geſellſchaft wieder zurück, indem ſie für elende Hütten
15 bis 20 Dollar monatliche Miete fordert. Die Arbeiter ſind
in ekelerregenden Räumen zuſammengedrängt, die keine Spur
von Kanaliſierung oder anderen ſanitären Einrichtungen auf-
weiſen. Ein weiterer Teil der Löhne wird den Arbeitern da-
durch wieder abgezwungen, daß die Arbeiter zwiſchen den Zahl-
tagen als Vorſchuß Kaſſenſcheine erhalten, die ſie gegen Waren
in Detailgeſchäften, die derſelben Geſellſchaft gehören, um-
tauſchen können oder, beſſer geſagt, müſſen, wodurch die Arbeiter
ihren Lebensbedarf zu übhermäßigen Preiſen decken. Jn dieſen

Lagern werden abſichtlich Arbeiter verſchiedener Raſſen und
Nationalitäten gemiſcht, um ein ſolidariſches Zuſammenhalten
zu verhindern. Aber der ſchwere Druck vereinigte jetzt die Ar-
beiter aller Nationen, Weiße und ſelbſt Schwarze, immer mehr.

Das geſamte Proletariat der Vereinigten Staaten beläuft ſich
ouf ungesähr 22 Millionen. Die Zahl der dauernd Arbeitsloſen
iſt zweifellos ſehr groß. Sie läßt ſich nicht berechnen, nimmt
aber immer mehr zu. Von den 22 Millionen Lohnempfängern
ſind 5 Millionen Frauen, 1 750 000 Kinder unter 16 Jahren.
Unter welchen Verhältniſſen wird aber in den Fabriken ge-

arbeitet
Die amerikaniſchen Kapitaliſten haben das ſogenannte

„TaylorSy ſt em eingeführt oder ſind im Begriff, es ein-
zuführen. Das iſt, wie man weiß, ein Syſtem, in dem dem

Arbeiter die Zeit für ein beſtimmtes Stück Arbeit vorgeſchrieben
wird. Dieſes zu halsbrecheriſcher Eile antreibende Syſtem übt
eine entnervende Wirkung auf die Arbeiter, da es ihre Lebens-
kraft ſchnell verzehrt und ihre Stärke erſchöpft. Unter ihm wird
die Produktion ewaltig vermehrt, doch ohne Entſchädigung für

ie Kapitaliſten nennen das Syſtem ein „Wirk-

haltungs-Beilage

Angeſtellte getötet und 321007 im Dienſte verletzt.
vVerichte ſchließen aber die Unfälle auf den
Linien der Kopfſtation- und Rangiergeſell-

binnen 24 Stunden nach dem Unfa

57 die Arbeiter iſt es das „Schnelligkeits
etzliche, Menſchen ſchindende Einrichtung

ine Unterſuchung des. U. S. Bureau of Labour ſtellte feſt, da
von den 173 000 Stahl- und Eiſenarbeitern 50 000 ſieben Tage
in der Woche täglich 12 Stunden arbeiten, 43 Prozent ſechs Tage
in der Woche täglich 12 Stunden. Von den 173 000 Arbeitern er
hielten 88 815 weniger als 18 Cent für die Stunde, die große
Maſſe von ihnen erhielt für die Stunde nur 14 bis 16 Cent. Jn
den riefiigen Packhäuſern plackt ſich die große Menge der Ar
beiter 10 bis 14 Stunden täglich für einen Durchſchnittslohn
von weniger als 7 Dollar wöchentlich. Die ſchrecklichen Armen
quartiere von Chikago und anderen Städten erzählen anſchau
lich, wie die Arbeiter zu leben gezwungen ſind, zuſammen
gepfercht in unbeſchreiblichem Schmutz und Elend.
Jn der Baumwollfabrikation arbeiten 128 000 Mädchen und
junge Frauen und 40 000 Kinder. Mehr als ein Drittel der
Mädchen und Frauen ſind zwiſchen 16 und 20 Jahren alt und
eine große Anzahl der Kinder ſtehen unter dem vorſchrifts-
mäßigen Alter von 16 und 14, in einigen Staaten von 12 Jahren.
Die Geſetze werden vermittelſt betrügeriſcher Beſcheinigungen
umgangen; mehr als die Hälfte der Baumwollſpinnereien ſind
voll von Kindern in zartem Alter, die für weniger als 9 Cent
die Stunde arbeiten. Die beſtbezahlte Stufe aller dieſer Arbeiter,
die Weber, erhalten nicht mehr als 8,78 Dollar die Woche. Die
Bezahlung der Frauenarbeit ſchwankt zwiſchen 4,85 Dollar bis
zu weniger als 6 Dollar. Von dieſen Löhnen wird den Ar-
beitern durch Geldſtrafe noch bis zu einem Viertel entzogen.
Dies waren aber nur die Verhältniſſe bis 1912. Von da ab
ſetzte der Wolltruſt die Löhne der Arbeiter um 50 Cent wöchent
lich herab. Durch einen Hungerſtreik wurden die früheren Ver
hältniſſe ungefähr wicder hergeſtellt. Der Staatsſenator
Wagner ſtellte dieſe Verhältniſſe der Oeffentlichkeit dar. Er
erklärte, daß der Durchſchnittslohn der 293 637 Frauen in den
an agen des Staates Neuyork wöchentlich 6,45 Dollar
etrage.
Die ſtatiſtiſchen Berichte der Jrrenanſtalten zeigen, daß eineungeheure Zahl ren auf Entbehrung, Qualen und Ueber

arbeitung zurückzuführen iſt. Die Sterblichkeitsziffer iſt in den
Armenvierteln ungefähr doppelt ſo hoch wie in den beſſeren
Stadtteilen.

Nach den Lehren der Gerichtshöfe wird angenommen, daß
der Arbeiter im Dienſtverhältnis das ganze Riſiko auf ſich ge
nommen hat und alle Verantwortung teilt. Wenn ein Arbeiter
durch fehlerhafte Maſchinenanlagen zum Krüppel gemacht
wird, ſo kann er keine Entſchädigung erlangen.

Ungeheuerlich ſind die Unfälle im Eiſenbahnbetrieb durch

ſamkeitsſyſtem“.
eine en

fehlerhafte Einrichtungen oder durch den Mangel an Pah
heitsmitteln. Von 1907 bis 1912 wurden 15 177 Dampfbahn-

Di e ſe

ſchaften nicht ein. Auch umfaſſen ſie nicht die Ge
ſamtheit der Todesfälle, ſondern nur die ſofort oder

eingetretenen.
Die Folgen für die Bevölkerung laſſen ſich nicht in ihrer

ganzen Schrecklichkeit bei den Erwachſenen nachweiſen. Aber
Lon den annäbernd 20 Millionen Schulkindern der Vereinigten
Staaten haben 300 000 bis 400 000 organiſche Herzkrankheiten;
wahrſcheinlich 1 Million hat tuberkulöſe Erkrankungen der

Lunge gehabt, oder hat ſie noch; ungefähr 1 Million leidet an
Rückgratsverkrümmung öder anderen körperlichen Gebrechen;
mehr als 1 Million hat mangelhaftes Gehör und ungefähr
5 Millionen haben mangelhaftes Sehvermögen. Drei Viertel

Ter 20 Millionen Schulkinder ſind ungeſund. Dieſes ſind die
Aufſtellungen, die Profeſſor Thomas D. Wood of Columbia
Univerſity in einem Bulletin gemacht hat, das von dem U. S.
Bureau of Education veröffenlicht worden iſt. Dazu kommt
noch, daß die Gefängniſſe mit Armen angefüllt ſind, von denen
viele wegen der geringſten Vergehen verurteilt werden, während
die Reichen und Mächtigen das Geſetz bei Strafloſigkeit ver-
letzen und überſchreiten.

So ſchildert ein Kenner der Verhältniſſe den Glanz und das

Elend in Amerika. (Frkf. Ztg.)
Kleines Feuilleton.
Eine befremdliche Jubiläumsfeier.

Der Türmer ſchreibt: Jn der Braunſchweigiſchen Landes
gzeitung finden wir unter der Ueberſchrift „Jubiläumsfeier des
Viktoria Luiſe Lazarettzuges“ einen mehr als eine Spalte
tüllenden Bericht über das „gemeinſchaftliche Abendeſſen“, zu
dem ſich am Abend des 22. Oktober im Parkhotel auf Einladung
des Liebesgabenausſchuſſes die Aerzte und das Begleitperſonal
des Herzogin-Viktoria-Luiſe Lazarettzuoes vereinigt hatten
Allerlei Behörden nahmen an dem Feſtmahl teil, das mit vielen
ſchönen Reden gewürzt wurde. „Jm weiteren Verlaufe des
Abends ſorgten dann die Herren Hofſchauſpieler Paris und Hof-
opernſängert Voigt für genußreiche künſtleriſche Darbietungen.“

P was wurde ſo mit Speiſ' und Trank, Rede und Geſano
gefeiert?

Der Viktoria-Luiſe-Lazarettzug war von ſeiner 25. Fahrt
an die Front zurückgekehrt!

Wer ſchimpfl, wer lacht und böhnt da?! Jſt das nicht etwo
ein ſchönes Feſt? Ein köſtlicher Anlaß zum Ergo bibamus?
Fünfundzwanzigmal hat der Zug ſeine furchtbare Laſt vom
Schlachtfelde geholt. Fünfundzwanzigmal iſt er, gefüllt mit
Schwerkranken, zu Krüppeln Geſchoſſenen heimgekommen, hat
er der Heimat in Not und Jammer wiedergebracht, was in Stolz
und Geſundheit hinausgezogen iſtl Und da ſollte man nicht
feiern, nicht feiern vei Speiſ' und Trank?! Ha, wie ſie erſt die
70. Wiederkehr feiern werden! Da langt es ſicher noch zu einem
Tänzchen!

Doch den ingrimmigen Hohn beiſeite!
Wir können uns denken, wie der Gedanke an die Feier ent-

ſtanden iſt. Man dachte nicht des Elends, ſondern der Möglich-
keit, das Elend zu lindern. Man vergaß die traurige Urſache
der Fahrten des Lazarettzuges und dachte nur der heilenden
Wirkung, die von dieſer Tätigkeit ausgegangen war. Und da
hatte man in der Tat Anlaß, zu ſagen: Gott ſei gedankt, daß
es uns durch Wohltätigkeit und a geworden
z einen Tropfen Balſam in das Meer der Schmerzen zu
gießen.
Aber ein Feſtmahl? Als wär' es eine Zeit zum Jubi-

lieren und wäre der Anlaß zur Tätigkeit ein freudigerl!l
Leider iſt dieſer Fall nicht eine vereinzelte Entgleiſung, über

die man hinwegſehen könnte, ſondern ein Symptom für weit
verbreitete Zuſtände: einmal, daß weiten Kreiſen der Daheim
gebliebenen auch der nach geſellſchaftlichem Rang, nach Bil-
dung und nach Beſitz Hochſtehenden der furchtbare Ernſt
unſerer Zeit noch gar nicht aufgegangen iſt; ſodann daß unſerer
öffentlichen Wohltätigkeit vielſach gerade die Eigenſchaft fehlt,
die das meiſtgebrauchte Beiwort betont: das Chriſtliche. Dieſe
Art Wohltätigkeit findet ihren Lohn in ſich ſelbſt und iſt ſchweig
ſam. An gut beſetzter Tafel, in gehobener Stimmung, das
Weinglas nah zur Hand in tönender Rede verkünden: „Den
ſchönſten Dank und die höchſte Anerkennung brachten aber doch

ie glücklichen Geſichter der Verwundeten zum Ausdruck, die im
Lazarettzug Aufnahme ſanden', das iſt nun, das iſt das
Gegenteil von dem, was deutſchen und chriſtlichen Weſens iſt
oder doch ſein müßte.
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Halle, den 16.

Aus der Stadtverordn
Ginleitend gab es geſtern allerlei über

Stadtverordnetenvorſteher Dr. Lembſer ſein Amt als
Vorſteher infolge plötzlicher Erkrankung niedergelegt.
Ebenſo hat der Stadtrat Klopffleiſch ſein Mandat wegen
Kr niedergelegt. Zwei Eingaben die g,vom Bürgerverein und der Volksverſammlung im Volk s-
park eingereicht, wurden nach kurzer Ausſprache dem Magiſtrat
als Material überwieſen. Die trotz des Krieges wiederum an
geſetzte Neuwahl eines Stadtrates ergibt nach dem Vorſchlage
des Magiſtrats die Wahl des Magiſtratsaſſeſſors Dr. Kinne
aus Schöneberg mit 39 Stimmen bei Abgabe von ſechs weißen
Zetteln. Die Ergänzungswahl für die Steuerveranlagungs-
kommiſſion ergab die Wahl der r m Herven Rentner,
Bankiers, Beamten und Geſchäftsleute. Alle wurden glatt ge
wählt; ein Arbeitervertreter war für dieſe wichtige
Kommiſſion wieder nicht vorgeſchlagen. 5

Kriegshilfe und Liebesgaben
betrafen eine Reihe Vorlagen, die munniehr nacheinander zur
Beratung kamen

Auf Antrag des n wurde beſchkoſſen, jedem Be
gmten, Angeſtellten und Arbeiter, der aus dem ſtädtiſchen
Dienſt zum Friegediegk eingezogen worden iſt, zur Feier des
Werhnachtsfeſtes ein Weihnachtspaketchen z. ſenden,
wofiir die StadtverordnetenVerſammlung 1500 Mk. aus dem
Kw gsfonds bewilligte.

Weiter wurde beſchloſſen. als Weihnachtsſpende 8000
Mark für das Füſilier- Regiment Nr. 36 und 2000 Mk. für das
Feldartillerie- Regiment Nr. 75 und deren Abzweigungen, 1000
Mark dem vierten Armeekorps für die ſogenannten ver
Regimenter aus dem Kriegsfonds zu bewilligen. Dabei
wurde angeregt, die Feldartillerie-Regimender 7 und 91 und
das Landwehrregiment Nr. 11 nicht wieder zu vergeſſen.
Weiter wurde dem deutſchen Hilfsausſchuß für das Rote Kreuz
in Bulgarien 3000 Mk. aus dem Kriegsfonds bewilligt.

Die für Unterſtützung von Witwen und Waiſen ſtädtiſcher
Angeſtellter bereitgeſtellten Mittel von 1000 Mk. wurden für
das laufende Rechnungsjahr um 500 Mk. verſtärkt. Unter den
gegenwärtigen Zeitverhältniſſen iſt die Fürſorge für die Hinter
bliebenen von ſtädtiſchen Angeſtellten, die zum Teil den Mo
natsbetrag von 20 Mk. nicht erveicht, vielfach unzureichend,
zumal da mancherlei Nebeneinnahmen durch den Krieg in
Fortfall gekommen ſind. Es haben daher, um drückende Not
zu lindern und die Jnanſvruchnahme der öffentlichen Armen-
pflege zu verhüten, Unterſtützungen in größerer Anzahl be-
willigt werden müſſen, ſo daß die Mittel erſchöpft ſind. Weitere
Unterſtützungsgeſuche liegen vor, deshalb erſcheint die be
antvagte Verſtärkung nötig.

Der Magiſtrat hatte beſchloſſen, dem Garniſon-Bataillon
Soldan zur Errichtung von Kriegergräbern 300 Mk. aus dem
Kriegsfonds zu gewähren. Jn der Begründung iſt geſagt: Das
Garniſon-Bataillon Soldau hat es irbernommen, die zahlreichen
Kviegergräber in der Umgebung Soldaus herzurichten und aus-
zuſchmücken. Bei einem Teile der Gräber hat es dieſe Aufgabe
bereits erfüllt. Jn wie würdiger und ſchöner Weiſe dies ge
ſchehen iſt, zeigen die der Stadt überſandten Photographien.
Ein großer Teil der Gräber harrt jedoch noch der Herrichtung.
Das Bataillon hat den dafür erforderlichen Koſtengufwand auf
7000 Mark berechnet. Davon will es ſelbſt 1000 Mk. aufbringen,
während es ſich wegen der Beſchaffung der fehlenden 6000 Mk.
an 12 Städte gewandt hat mit der Bitte, je 500 Mk. zu den
Koſten beizutragen. Die an die Stadt Halle gevichtete Bitte
hat es mit dem Hinweis unterſtützt, daß bei Soldau auch Söhne
unferer Stadt ruhen Die Stadtverordneten bewilligten auf
Antrag Herzau 500 Mk.

Schließlich wurde noch beſchloſſen, dem 13. Landſt.-Jnfanterie-
Erſatzbataillon (IV 31) einen Beitrag von 400 Mk. zu den
Gründungskoſten einer Muſikabteilung (Beſchaffung von
Muſikinſtrumenten) aus dem Kriegsfonds zu bewilligen.

Die Aenderung des Trinfhallenweſens, die der Magiſtrat
beghbſichtigte, iſt für die Dauer des Krieges aufgeſchoben. Der
am 31. März 1916. ablaufende Vertrag mit der Witwe Pernitzſch
über die Aufſtellung von Trinkhallen ſoll auf unbe-
ſtinzmte Zeit unter Vorbehalt beiderſeitiger, jederzeit zuläſſiger
Kündigung mit ſechsmonatiger Friſt verlängert werden. Frau
VPernitzſch hat für jede der ervichteten Trinkhallen einen Jahres-
mietzins von 75 Mk. zu zahlen. Der Magiſtrat beabſichtigt
jedoch, verſchiedene Trinkhallen aus äſthetiſchen oder Verkehrs
rückſichten zu beſeitigen, ſo die an der Kranuſenſtraße, der
Reilſtraße und der Hallovenſtraße, auf dem Roßplatz und dem
Marktplatze. Andere wieder ſollen durch architektoniſch beſſer
ausgeſtaltete, die auch dem Zeitungsverkauf und ähn-
lichem dienen können, erſetzt werden. Ein Plan für die Ein
richtung ſolcher Verkaufsſtände in den Räumen an der Oſtſeite
des Roten Turms hat bereits die Zuſtimmung der Stadtbau-
deputation gefunden. Mit Rückſicht auf den Kriegszuſtand und
die Bitte der Witwe Pernitzſch ſoll die Ausführung dieſer Ab-
ſichten bis nach Friedensſchluß verſchoben werden. Es wird
deshalb beſchloſſen, den beſtehenden Vertrag auf unbeſtimmte
Zeit bei halbjährlicher Kündigung zu verlängern.

Um eine beſſere Verwertung der Teer- und Ammonigkerzenug-
niſſe des ſtädtiſchen Gaswerkes zu erzielen, hat der Magiſtrat
den Beitvitt der Verwaltung der Gas und Waſſerwerke zur
Wirtſchaftlichen Vereinigung deutſcher Gas-
werke A.-G in Köln a. Rh. beſchloſſen. Jn der Stadtverord-
netenverſammlung gab es darüber eine lange Debatte da
einige Heren hier eine preistreibende Sundikatsgründung wit-
terten. Schließlich wurde die Vorlage aber doch angenommen.

Errichtung eines Mieteinigungsamtes abgelehnt!
Eine lebhafte Ausſprache entfeſſelte das eingereichte Geſuch

des Gewerkſchaftskartells Halle um Einführung eines Eini-
gungsamtes für Mietſtreitigkeiten. Vom Sozialen Ausſchuß
war kurzerhand Uebergang zur Tagesordnung empfohlen wor-
den, weil das Geſuch nicht genügend begründet fei.

Stadtv. Genoſſe Gröbel betonte demgegenüber, daß doch
der Bundesrat in einem Erlaſſe die Einrichtung der Miet-
einigungsämter gefordert. Sie ſollen Streitigkeiten zwiſchen
Mietern und Hansbeſitzern und ſolche mit Hyvothekengläubigern
ſchlichten. Redner zählte eine Reihe ſolcher Streitmöglichkeiten
auf, die nur zum Teil von ſo großer Bedeutung ſind, daß man
ſie auf dem ordentlichen Prozeßwege vor dem Amtsgericht zur
Entſcheidung bringt. Sehr viele Stvreitigkeiten kommen über-
baupt nicht in geordneter Weiſe zum Austrag. Auszug oder
Kündigung ſind oft das einzige Hilfsmittel. Und in den meiſten
Fällen iſt dann der Mieter als der wirtſchaftlich Schwächere
der Geſchädigte. Die Zahl dieſer Mietſtreitigkeiten iſt durch
den Krieg ſehr erheblich geſteigert. Das bat zu dem ange-
führten empfehlenden Erlaß des Bundes rats und in manchen
Städten auch zur Einführung der Mieteinigungsämter geführt.
Chemnit, Elberfeld, Dresden, Breslau. Charlottenburg,
Schöneberg und Neukölln haben bereits Mieteinigungeämter
und in Berlin ſind gar bereits zehn ſolcher Aemter eingerichtet.
Manche von ihnen ſind ſehr ſtark in Anſvruch genommen, und
unſer neugewählter Bürgermeiſter würde ja auch aus ſeinem
früheren Wirkungskreis über die ſegensreiche Tätigkeit eines
ſolchen Einigungsamtes berichten können. An dem Neuföllner
Beiſpiel wies Redner nach, daß die Aemter in den meiſten
Fällen eine gütliche Einigung herbeiführten; nur ſelten ſeien
wirklich Urteile zu fällen geweſen. Nachdem Genoſſe Gröbeldann noch die Grundlagen für den Aufbau und die Geſtaltung

eines Mieteinigungsamtes kurz umriſſen hatte, wandte er ſich

mit veveinten Kräften unternommenen Aktion recht

Hanuswirt ſein. Und Einrichtung lic r gutüber den. Krieg hinaus aufrechterhalten. Er
die Eingabe dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu über

weiter gut funktioniere.
Genoſſe Gröbel antwortete darauf, daß mit einem ſolch

einſeitig geſtalteten Amte nichts geholfen ſei, die Einrichtung
müſſe unabhängig und unparteiiſch ſein. Die Schiedsſtelle des
Hausbefſitzervereins ſei unbekannt, ſo daß die Herren dort
lange nicht alle zu erledigenden Streitfälle erfahren. Nur
als öffentliche Einrich ſei Gewähr für umfaſſende Wirk-
ſamkeit gegeben. Wenn übrigens in Breslau dieſe Einrichtung
ſogar dem Nationalen Frauendienſt angegliedert iſt. ſollte man
doch auch hier nicht mehr vor der Berückſichtigung der Eingabe
zurückſcheuen.

Stadtv. Hos beantragte die Ueberweifung der Petition an
den Magiſtrat als Material, da er im Grunde dem Gedanken
der Einigungsämter zuſtimme, nur ſich nicht auf den en
Inhalt der Eingabe feſtlegen wolle. Die Einrichtung de
Hausbeſitzervereins ſei auf alle Fälle doch wohl zu einſeitig
genrtet.

Genoſſe Em mer teilte mit, daß der Magiſtrat zu Anfang
des Krieges die damals vom Hausbeſitzerverein angeregte Er
richtung eines Mieteinigungsamtes abgelehnt habe. da beine
Gründe für dieſe Einrichtung vorlägen. Jnzwiſchen ſei aber
doch die des Hausbeſitzervereins in Tätigkeit getreten und auch
die Kriegsunterſtützungskommiſſion habe eine große Menge von
Schwierigkeiten in Mietſachen zu erledigen. Das ſeien doch
Beweiſe genng für die Notwendigkeit eines Einigungsamtes.

Stadtv. Kühme ſprach gegen die Eingabe, weil ſie keine
genügende Begründung enthalte, vor allem keinen Anhalt für
die Anzahl der Mietſtreitigkeiten biete.

Genoſſe Gröbel antwortete dem Herrn, daß er ſich doch
als Vorſitzender des Sozialen Ausſchuſſes nur einmal bei der
ſtädtiſchen Rechtsauskunftsſtelle zu erkundigen brauche, in wie-
viel Fällen dort über Mietſachen Auskunft geholt wurde. Jm
Arbeiterſekretariat ſind im Jahre 1913 insgeſamt 545, im
Jahre 1914 gar 678 ſolcher Auskünfte erteilt worden. Außer-
dem ſeien Mieteinigungsämter doch ſogar vom Bundesrat als
notwendig befürwortet. Aber wir in Halle dürfen ja bei ſolchen
ſozialen Einrichtungen nie mit bei den erſten ſein. Nach
Jahren wird einmal das Mieteinigungsamt von anderer Seite
beantragt werden. und erſt dann bekommen wir's
Nach einigen weiteren kurzen Bemerkungen der Stadtvv.

Kühme und Herzau wurde ſowohl der Antrag Gröbel als auch
der Antrag Hos abgelehnt und dann von der Mehrheit
Nebergang zur Tagesordnung beſchloſſen.

Die Teuerungsnot der ſtädtiſchen Arbeiter
gab zum Schluß der öffentlichen Sitzung nochmals Veranlaſſung
zu einer kurzen Auseinanderſetzung. Es lag eine gemeinſame
Petition des Gemeindearbeiterverbandes und des Hirſch-
Dunckerſchen Ortsvereins der ſtädtiſchen Arbeiter vor. um
1. Weitergewährung der Teuerungszulage, 2. Lohnzahlung für
Wochenfeiertage, 3. Vermeidung von Lohnausfall durch Ver
kürzung der Arbeitezeit, 4. Gewährung von Urlaub auch in
der Kriegszeit und 5. Aushang der Verordnungen in den Be
trieben. Vom Sozialen Ausſchuß wurde empfohlen: Punkt 1
und 3 als erledigt anzuſehen, Punkt 2, 4 und 5 dem Magiſtrat
zur Erwägung zu überweiſen. Genoſſe Emmer, der d
den Ausſchuß referierte, hätte lieber geſehen, daß Berückſichti-
gung der Wünſche empfohlen wäre.

Stadtv. Kühme erklärt daß die Eingabe und ihre Behand-
lung wieder deutlich die Notwendigkeit von Arbeiterausſchüſſen
beweiſe, da nur in ſolchen Ausſchüſſen all dieſe Dinge gehörig
vorbereitet und durchberaten werden könnten. Wir drehen uns
bei dieſen ſtändig wiederkehrenden Petirionen nur immer im
Kreiſe und kommen nicht vorwärts. Die Errichtung der
Arbeiteranusſchüſſe ſei erfreulicherweiſe vom Stadt-
baurat Lammers jetzt a h worden. Als Ergänz
zu dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes beantragte Redner dann n
allen über ein Jahr in ſtädtiſchen Dienſten ſtehenden Arbeitern
die Weihnachtsfeiertage zu bezablen.

Oberbürgermeiſter Rive erklärte daß die Errichtung von
Arbeitergusſchüſſen bereits Gemeindebeſchluß ſei, der allerdings
erſt nach dem Kriege in Kraft geſetzt werden könne.

Stadtv. Genoſſe Gröbel beantragte. die Wünſche auf Be
zahlung der Feiertage und Gewährung von Uvrlaub dem Magi-
ſtrat zur Berück ſichtigung zu übergeben.

Dieſer Antrag wurde wiederum abgelehnt und nur der
Ausſchußantrag mit der von Kühme beantvagten kleinen Er
weiterung fand Annahme.

Die ſtädtiſchen Arbeiter werden über dieſen Ausgang ihver
wemwi

Freude empfinden. Denn eine Beſſerung ihrer durch die mag
loſe Teuerung immer ſchlimmer werdenden Notlage tritt in
keiner Weiſe ein.

Wo iſt Fett zu haben
Wir können unſewven Leſern auf dieſe Frage eine in dieſen

fettarmen Tagen ſicherlich ſehr erfreuliche Antwort geben. Uns
ging nämlich beute die Nummer der Allgemeinen Deutſchen
Fleiſcherzeitung vom 13. November zu, in der wir folgende An
zeige finden. für deren Weiterverbreitung wir hoffentlich
im Sinne der Firma uns hiermit gern koſtenlos zur Ver-
fügung ſtellen

50 Zentner prima fotten Spock, J
gerüuchert oder gesalzen,

10 Zentner prima mageren Speck,
geräuchert oder gesalzen,

12 Zentner Schmalz
ofkeriert

Ernst Halke, Hoffleischermeister, Halle a. S.

Der Einſender meint dazu: „Hat der Königliche Hoffleiſcher-
meiſter Halke in Halle keine Gelegenheit, ſeinen Speck nebſt
Schmalz zu angemeſſenen Preiſen zu verkaufen, oder ſucht er
außerhalb-höhere Preiſe, und läßt die Halliſche Bevölkerung
weiter in Verlegenheit wegen Fett?“

Wir wiſſen auch nicht, welches die Gründe ſind, die Herrn
Halke vevanlafſſen, Speck und Fett auswärts abſetzen zu wollen.
Da hier ſchlimmſter Mangel an dieſen Stoffen beſteht, könnten
vielleicht ſeine Kunden oder beſſer noch die Behörden den könig-
lichen Hoffleiſchermeiſter einmal nach den Gründen ſeines ſelt-
ſamen Vorgehens fragen Hätte die Stadt ſchon das Be
ſchhagnahmerecht, ſo würden wir ſchleunigſte Beſchlagnahme
empfehlen. Damit hätte der Herr dann den flotteſten Abſatz ge
funden der nur möglich iſt. Er brauchte nicht mehr in Ber
liner Blättern zu inſerieren, und manche Halliſche Familien
hätten endlich mal wieder Fett in der Pfanne.

e. rrn rJ. n
S

In den deutſchen Verluſtliſten der 779. bis 784. Ausgabe wer

den aus Halle genannt: u ar fuſtſiſte Nr. 378. Jnfanterieregiment Nr. 722:Zang l. verw. ann r
zug ul Howitz l. verw. Gefr. Willi e au e aus Gie-

hichenſtein l. verw. Paul Reimers verm. Ernſt Juſt verm.
ReſerveJnfanterieregiment Nr. 72: Albert e gefallen. Her

e

eb

r

mann Bethge l. verw., bei der Truppe. erveJnfanterieregiment Richard Aliner aus Gi a l. verw.
FrieFre3 Schönfeld l. verw. Reſerve-Jnfanterieregiment
Nr. 226: Otto Schmidt gefallen. Albert yähne ſchtw. verw.
eſerw e rtanteries ment Nr. 228: Otto G. oß l. verw.
Paul Koktwitz gefallen. Paul Pohle aus Giebichenſtein l. verw.
Hermann Weishuhn l. verw. Franz Stieler gefallen. Armin
Gretſch l. verw. Jnfanterieregiment Nr. 360: Alfred Michael
I. verw. Kurt Hellner gefallen.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 377. Reſerve Regiment Nr. 30:
Fritz Pohlmann verm. Füſilierregiment Nr. 36: Otto Lichten-
ſtein l. verw. Otto Schiege l. verw. Willi Werner l. verw.
Walter Weiſe l. verw. Hugo Griehl l. verw. Willi Müller
I. verw. Guſtav Schneider verw. Gefr. Walter Jänicke l. verw.
Karl Kluge verletzt. Friedrich Teubner l. verw. Rudolf Adler
I. verw. Franz Förkel l. verw. Friedrich Schondorf I. verw.
Gefr. Hermann Meißner gefallen. Guſtav Braune aus Gie-
bichenſtein l. verw. Otto Wilsdorf aus Trotha l. verw. Paul
Schiedt l. verw. Paul Stoye l. verw. Karl Reichelt l. verw.
Erich Günther l. verw. Otto Lehmann aus Giebichenſtein l.
verw. Otto Nicolei gefallen. Jnfanterieregiment Nr. 53:Hauptmann Ernſt Kalbe (Stab des 3. Bat.) in Gefangenſch.

Reſerve-Jnfanterieregiment Nr. 72: Walter Hammer I. verw.
Jnfanterieregiment Nr. 77: Hans Lindenbeim l. verw.

J ereg wer Nr. 93: Albert Müller bisher ſchw. verw.
geſtorben. Reſerve-Jnfanterieregiment Nr. 233: Karl Fiedler
l. verw. Walter Neumeiſter ſchw. verw. Auguſt Teucher aus
Giebichenſtein gefallen. Reſerve-Jnfanterieregiment Nr. 264:
Karl Bloſchies aus Giebichenſtein verm. Paul Schmiedel aus
Trotha gefallen. Albert Schaaf l. verw. Franz Hoffmann aus
Giebichenſtein ſchw. verw. Otto Braune l. verw. Reſerve-Jn-
fanterieregiment Nr. 270: Max Wenzel l. verw. Infanterie
regiment Nr. 368: Franz Benſch ſchw. verw. Jägerbataillon
Nr. 4: Johannes Fleiſcher l. verw., bei der Tr. Leutn. d. R.
Fritz Keil l. verw. Feld-Artillerieregiment Nr. 231: Unter
offiz. Gerhard Wedeking gefallen.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 223. Jnfanterieregiment Nr. 374:
Offizierſtellverrr. Walter Kuliſch l. verw. Unteroffiz. Kurt
Wichmann ſchw. verw.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 378. Landwehr Jnfanterieregi-
ment Nr. 22: Walter Wittenberg bish. ſchw. verw., geſtorben.
Reſerve-Jnfanterieregiment Nr. 30: Karl Paul Heſſe verm.
Edmund Held verw. Karl Emmerich in Gefangenſch. Bruno
Hermann verm. Bruno Raſt verm. Reſerve-Jnfanterieregi-
ment Nr. 72: Max Dannke gefallen. Jnfanterieregiment
Nr. 79: Bruno Schmitz verm. Jnfanterieregiment Nr. 165:Guſt. Reuſchel l. verw. ReferveJnfanterieregiment Nr. 236.
Johs. Lange l. verw. ReſerveJnfanterieregiment Nr. 272:Gefr. Moritz Elſter verm.

Die Stadtverordnetenwahl verläuft unter ſehr mäßiger
Beteiligung äußerſt ſtill. Jn den Vororten wurden für den
Genoſſen Gerig geſtern in der Saalſchloßbrauerei 57, im
Mohr 88 Stimmen abgegeben. Nur eine Stimme iſt zerſplit-
tert. Jn der Altſtadt ſind in der dritten Abteilung in den
14 Wahllokalen 307 Stimmen für die ſechs Kandidaten der
Bürgervereine abgegeben worden.

Petroleumzuſatzmarken werden von Donn den
18. November 1915 ab nur noch in der Petroleummarkenſtelle
Wilhelmſtraße 43 ausgegeben. Dort ſind auch alle An
twäge auf Zuſatzpetroleum zu ſtellen.

Der Wochenmarkt bot heute ein ſeit einigen Wochen nicht
mehr geſehenes Bild. Die erſten Kartoffeln waren von einem
Händler angefahren. War der Anfang auch nur beſcheiden
zirka 15 Sack ſo iſt aber doch das Eis gebrochen. Sicher wer
den baldigſt andere ſich dieſem lobenswerten Beiſpiel an
ſchließen. Butter war aber wieder ein äußerſt rarer Artikel,
und glücklich ſchätzte ſich die Hausfrau, welcher es am frühen
Morgen gelang, ein Stück zu erſtehen. Fleiſch, beſonders
Schweinefleiſck, war nur wenig zu haben. Dafür hatte die
Stadt wiederum reiche Mengen Gefrierfleiſch und Wurſt ange
fahren, die ſehr flott gekauft würden.

Ein Jrrtum über die Fleiſchhöchſtpreiſe. Bei Beginn des
geſtrigen Marktes wurde infolge falſcher Auslegung der
Bundesratsverordnung über die Höchſtpreiſe fettes Bauchfleiſch
mit 1,80 Mk. das Pfund von den ſtädtiſchen Fleiſchverkäufern
abgegeben. Nachdem dieſer Jrrtum an leitenden Stellen be
kannt geworden war, wurde der Preis ſofort auf 1,40 Mk.,
dem Höchſtpreiſe für mageres Fleiſch herabgeſetzt. Ueber
triebene Gerüchte über dieſen Vorfall finden damit ihre Er
ledigung.

Kein Spionageverdacht. Von zuſtändiger Stelle wird das
W. T. B. um Weiterverbreitung folgender Nachricht gebeten:
Weder von einer militäriſchen Dienſtſtelle noch von ſeiten der
Polizeiverwaltung Halle iſt gegen den Bankier Haaßen-
gier ein Strafverfahren wegen Spionageverdachts anhängig
gemacht worden. Sämtliche diesbezüglichen Angaben ſind nicht
zutreffend. Herr Haaßengier hat ſich in dankenswerter Weiſe
durch Verſendung großer Mengen von Liebesgaben um die im
Felde ſtehenden Truppenteile verdient gemacht.

Die Kriegsſammlung der Angehörigen der Reichspoſt und
Telegraphenverwaltung im Oberpoſtdirektionsbezirk Halle (Saale)
hat für den Monat November folgenden Vereinigungen c. Bar
zuwendungen überwieſen erſtmalig dem Deutſchen Hilfsaus-
ſchuß für das Rote Kreuz in Bulgarien 300 Mk. zum wieder
holten Male dem Verein gegen Armennot und Bettelei in Halle
300 Mk., dem Nationalen Frauendienſt in Halle 300 Mk., dem
Fonds zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft 300
Mk., dem Zeutraldepot für Liebesgaben in Berlin 1000 Mk., der
Zentralſtelle für Angelegenheiten freiwilliger Gaben für die Ma
rine in Kiel 300 Mk., der Hilfe r kriegsgefangene Deutſche in
Magdeburg 300 Mk., dem Halliſchen Lokalkomitee für Samm
lungen zugunſten des Roten Halbmondes 300 Mk., dem Mobil-
machungsausſchuß vom Roten Kreuz in Eisleben 150 Mk., dem
Städtiſchen Wohlfahrtsamt in Naumburg (Saale) 100 Mk., dem
Deutſchen Verein für Sanitätshunde in Oldenburg 300 Mk., denBeamtinnen des Telegraphenamts in Halle zum Ankauf von Wolle
100 Mk. und den Ehefrauen von zwei im Felde ſtehenden Poſtil
lionen einen r von je 15 Mk. Die Geſamt-ſumme der bisher geſammelten Beträge beläuft ſich auf 76 151
Mark. Die Sammlung wird fortgeſetzt.

Die Elteraſprechſtunde im Statiſtiſchen Amte der Stadt
Halle Stadthaus Eingang Schmeerſtraße, 3. Stock, findet
für die Schüler der ſtädtiſchen Schulen jeden Dienstag und
Donnerstag, nachmittags von 5 bis 6 Uhr ſtatt. Die Ratſuchen-
den müſſen den Geſundheitsbogen, der vorher dem Herrn Schul-
arzt in ſeiner Sprechſtunde vorzulegen iſt, mitbringen. Schüle-
rinnen wenden ſich an die Auskunftsſtelle für Frauenberufe,
Gottesackerſtruße 4, l. Stock.

Märchenvorführung für Kinder. Am Frgtag den 19., un
Sonnabend, den 20. November, nachmittags 438 Ühr, finden im
Volkspark Märchenvorführungen für Kinder ſtatt. Eintritts
larte 5 Pf.

Stadttheater. Das Bußtags- Konzert des Stadttheater
Orcheſters unter der Leitung des Kapellmeiſters Paul Graener

und Mitwirkung der Konzertſängerin Jeannette Grumbacher

Thüringar Schokoladenhaus Verkaufsste len er e h
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wie e velnlue10
Ausſtellung erbeuteter
Siehe Anzeige l)

Walhallatheater. (Joſeph Meths Vayeriſches Bauern
bheater.) Heute, Dienstag als erſter Anzengruberabend:
Der Pfarrer von Kirchfeld, Volksſtück mit Geſang in fünf
Aufzügen. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt: PfarrerMoll: Joſeph Meth, der Wurzelſepp: Hans Schader der alte
Vetter: Hans Werner, Anna Birkmeier, Leni Geromiller. Am
Bußtag keine Vorſtellung. Donnerstag kommt Hans Werners
Dorfgeſindel, ein ſativiſch-ländliches Spiel mit Geſang undTanz, zur S mit dem Verfaſſer Hans Werner
in der Hauptrolle. s Stück mit ſeinem urwüchſigen, gol-
digen Humor wird großen Anklang finden.

Ein Damen-Trauring iſt am Sonntag im Volkspark gefun-
den worden. Die e ntmerin wird gebeten, ſich bei der Ge
ſchäftsleitung zu melden.

Straßenunfälle. Jn der Magdeburger Straße glitt ein
Dreherlehrling auf dem Straßenpflaſter aus. Der von ihm
gezogene Handwagen fuhr ihm über das linke Bein. Da ſich
der Lehrling beim Sturz anſcheinend auch innere Verletzungen
zugezogen hatte und er ſeinen Weg allein nicht fortzuſetzen ver
mochte, wurde er mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Klinik
zugeführt. Zwiſchen einem Motorwagen der ſchen
Straßenbahn und einem mit Kiſten beladenen Rollwagen fand
in der Leipziger Straße ein Zuſammenſtoß ſtatt, wobei eine
Fenſterſcheibe des Motorwagens zertrümmert wurde. Sonſtiger
Schaden entſtand nicht. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Fahrraddiebſtähle. Geſtohlen wurden: am 9. November
ein Herrenfahrrad, Marke Elſterwerda, ſchwarzer Rahmen mit
Goldverzierdngen, Vorbaulenkſtange, Torpedofreilauf, Konti-
nentalkriegsreifen; eine dunkelbraune kurzhaarige Pelzbog,
Schalform, etwa 1 Meter lang und 15 Zentimeter breit,
mit dunkelrotem Seidenfutter und mit Seide umſponnenem
Verſchlußkettchen; am 10. November ein Herrenfahrrad, Marke
Kurfürſt, ſchwarzer Rahmen, gelbe Felgen; am 12. November
ein Herrenfahrrad, Marke Preisrad, ſchwarzer Rahmen, gelbe
Felgen, hochgebogene Lenkſtange, der linke Korkgriff fehlt,
Torpedofreilauf mit Rücktrittbremſe, am rechten Pedal fehlt
der Rennhaken und am linhen eine Schraube; am 13. November
ein älteres Herrenfahrrad, Marke ClaeßPfeil, ſchwarzer
Rahmen, gelbe Felgen, Torpedofreilauf.

StadtTheater.
Die Zanberflöte. Oper von W. A. Mozart. Endlich ein

mal Mozart. Man iſt dankbar bvafür, ſich überhaupt wieder
einmal an der Quellklarheit und Quellfriſche dieſer Muſik
laben zu können, und hat nur die Hoffnung, bald auch eines
der anderen Werke des Meiſters hören zu können. Freilich,
er wird jetzt wie immer ein Stiefkind des Spielplanes bleiben,
und es gibt auch Gründe für die Bühnen, die man achten muß.
Mozart ſpielt man nicht ſo wie einen andern Komponiſten, ganz
abgeſehen davon, daß die große Gebärde des Wagnergeſanges
unſere Sänger für den heiterſten, lauterſten Muſiker Mozart
ein für allemal verdorben hat. Für die Zauberflöte beſitzt
unſer Theater einen außerordentlich prächtigen Rahmen, den
mit einem annähernd gleichtoertigen muſikaliſchen Jnhalt zu
füllen, am Sonntag ſehr anerkennenswert gelungen iſt. Mozart
ſchrieb keine nichtsſagenden Füllſtimmen, nur um die Jnſtru-
mente zu beſchäftigen, ſondern jedes kommt nur zum Worte,
wenn es etwas zu ſagen hat. Und darin liegt ein Geheimnis für
den Dirigenten, dieſe Stimmen ausdrucksvoll zu geſtalten Hier-
auf hatte Kapellmeiſter Braun ſein Hauptaugenmerk gerichtet,
und ſo legte er im Vorſpiel weniger Wert darauf, einen Ge-
ſchwindigkeitsrekord aufzuſtellen, als vielmehr die Polyphonie
auch in den kleinen, gewöhnlich verſchwindenden Jmitationen
klar herauszuarbeiten. Der Chor beteiligte ſich zwar mit Auf
merkſamkeit, allein ſein Können blieb doch mehrfach hinter dem
guten Willen zurück. Für die Beſetzung der einzelnen Rollen
macht die Zauberflöte, wie ſchon oben bemerkt, große Anſprüche.
Schon für die drei Damen und drei Knaben eine einigermaßen
gute Vertretung zu finden, iſt für eine Provinzbühne nicht eben
leicht. Hier wurden auch geſtern nicht alle Schwierigkeiten reſt
los gelöſt. Jmmerhin hatten aber die Damen Leider,
Roesler, Böhmer, Dorp, Alves und Becker teil
weiſe geſangliche Verdienſte. Ding Mahlendorff ſpielte
eine reizende Paming; ſie verſteht Mozart gut zu ſingen. Jhr
teilweiſe noch über ſtand Laurenz Hofer als Tamino; vor
allem erfreute die jünglinghafte Geſtaltung der Partie und die
leichte Höhe, die an Rundung und Fülle der Mittellage noch als
Vorhild z empfehlen iſt. Der volle Ausgleich kann natürlich
nur das Werk längerer Zeit ſein. Jm Verein mit Fritz Kerz
mann, der als Sprecher ausgezeichnet war, geſtaltete er dann
die unvergänglich herrliche Szene vor den Tempelpforten mit

in der Haltung und im Ton. Sänger mit einem ausreichenden,
großen, tiefen und ſtrömenden Baß haben es natürlich leichter,
mit den berühmten Arren er zu wirken. Mit der
im ganz un önigin der N hat Mozarteine ſanaerartſe der a en Art w eben. E i
beth Schwar z r W nie ab, obwohl ihr die Rolle in
folge der ſchwierigen Kolocaturen, wenig liegt. An Weſtern
hagens Papageno und Anna En ghardts gena konnte
man g. freuen, beide erlangten durch ihr Spiel ſofort die Gunſt
der Zuhörer. Der erſtere war im Geſang und Dialog nicht
immer gleich gut. Den lüſternen Mohr ſpielte Adalbert
Lieban mit der nötigen Komik. Leopold Sach ſe führtedie verantwortungsvolle Spielleitung; die wie en Verwand
lungen gelangen gut. So ſtand die ganze Vorſt g in einer
guten muſikaliſchen und ſzeniſchen Faſſung und einen
Geſamteindruck, der vorhandene kleine Schwä gern über

ſehen ließ. -ch.Gewerkſchaftskartell Halle.
Sitzung vom 10. November 1915.

1. Eingänge und Mitteilungen. Vom Magiſtratſind eine habt Regulative der neu geregelten Arbeitsloſen
fürſorge der Stadt Halle eingegangen. Die GlasbläſerGe-
noſſenſchaft des meininger Oberlandes empfiehlt, wie
lich, ihren Chriſtbaumſchmuck. Der Deutſche Verein für Woh-
nungsreform iberſendet eine Anzahl Druckſachen, die über ſeine
Eeſtrebungen hinſichtlich des Kleingartenbaues aufklären.
Der Evangeliſchſoziale PreſſeVerband für die Provinz Sachſen
weiſt auf ſeine Schriften über die Kriegsbeſchädigtenfürſorge
bin. Die Generalklommiſſion der Gewerkſchaften ſchickt ein
Schreiben über die Kriegsſpende Deutſcher Frauendank 1915,
an der nach Vorſchlag des Vorſtandes keine Beteiligung erfolgt.

Beſchloſſen wurde, die Broſchüre von Leipart: Kriegs-
invaliden und Gewerkſchaften, jedem Kartell- Delegierten un-
entgeltlich zu verabfolgen.

2. Die Zentralauskunftsſtelle für die Ar-beitsvermittlungin Halle (Saale). Genoſſe Kle-
e i s begründet in längeren Ausführungen eine Entſchließung,
die bereits im Volksblatt vom 13. November veröffentlicht iſt.
Die Zentralauskunftsſtellen ſollen nach dem Erlaß des preußi-
ſchen Miniſters für Handel und Gewerbe vom 21. Mai 1915
unter den an einem Orte vorhandenen Arbeitnachweiſen einen
Ausgleich des Angebots von Arbeitskräften und offenen Stellen
berbeiführen. Jn Halle ſei im Gegenſatz zu anderen Städten
die Errichtung der Zentralauskunftsſtelle ohne jedwedes An
hören der beteiligten Kreiſe, insbeſondere der vorhandenen Ar-
beitsnachweiſe, vor ſich gegangen. Auch mit den getroffenen
Einrichtungen könne man nicht einverſtanden ſein. Es ſei des
halb das richtigſte, die Zentralauskunftsſtelle nicht anzu
erkennen, ſolange die Mängel nicht beſeitigt ſeien. An der
Ausſprache beteiligten ſich die Gen. Heyne (der recht merk-
würdige Gepflogenheiten des Arbeitsnachweiſes des Verbandes
der Metallinduſtriellen ſchildert Koppe, Müller,
HKönen, Gräfe, Göbel und Strehler. Letzterer kann
ſich mit den Zentralauskunftsſtellen überhaupt nicht befreunden.
Wenn ſie ſo gehandhabt werden, wie es in Halle geplant iſt,
verlieren die Gewerkſchaften die Ueberſicht über die Durchfüh-
rung der Tarifverträge in den Betrieben. Redner iſt auch der
Meinung, daß aus der Nichtbefolgung der behördlichen Anord-
nung eine Beſtrafung nicht hergeleitet werden kann. Jn ſeinem
Schlußworte weiſt Kleeis darauf hin, daß auch die Unter-
nehmerverbände die in Halle errichtete Zentralauskunftsſtelle
nicht anerkennen, denn ſie beſorgten die geforderten Mel-
dungen noch nicht. Wenn anch die Zentralauskunftsfſtellen ſo,
wie ſie gedacht ſind, noch Mängel und Fehler beſitzen, ſo ſteht
doch zu hoffen, daß dieſe Mängel mit der Zeit abgeſchliffen wer
den. Wenn das Heer der Hriegsteilnehmer zurückflutet, müſſe
die neue Einrichtung in Ordnung ſein. Die Entſchließung
wird einſtimmig angenommen; ſie ſoll einer Reihe von Be
hörden zugeſtellt werden.

3. Unter Sonſtigem wird das Wor: nicht verlangt.
4. Präſenzliſte: Nicht vertreten ſind die Bergarbeiter

Halle, Buchdrucker, Buchdruckerei-Hilfsarbeiter, Buchbinder,
Dachdecker, Fabrikarbeiter. Fleiſcher. Gaſtwirtsgehilfen, Ge-
meindearbeiter, Lithographen und Steindrucker, Steinarbeiter,
Tapezierer, Tabakarbeter, Töpfer, Landarbeiter.

Allerlei.
Vom Teuerungsſkandal.

Aus Gera (Reuß) wird mitgeteilt: Daß die Lebensmittel-
preiſe fortwährend geſteigert werden, überraſcht ſchon niemand
nehr, daß aber ſogar das abgefallene Laub im Preiſe
ſteigt, das ſteht wohl unerreicht da. Es wird der Reuß. Tribüne
mitgeteilt, daß die Tabakfirma Wieprecht u. Hauſchild das ab
en Kirſchenlaub vom Beſitzer des Luſaner Kirſch-

erges, des Rentiers Kühn in Luſan, abkauft. Jetzt hat der Be
ſitzer dieſen Preis angeblich um 50 Prozent geſteigert. Ob die
Preiserhöhung auch auf die „erhöhten Produktionskoſten“ zu-
rückgeführt wird? Der Fall verdient der Kurioſität halber feſt-
gehalten e werden. Oder ſollte, Herr Kühn etwa annehmen,
die Tabakfirma werde eine Preiserhöhung ihrer Fabrikate da
mit begründen, daß ja auch der „Tabak“ (aus ſeinem Kirſch-
berg) teurer geworden ſei und will er ſich nun 5 Anteil an
den geſtiegenen „Prodktionskoſten“ ſeiner Kirſchbäume ſichern.

e
vermißte man Würde, Wärme ealichreit

Wer war Miß Baker Eddy?
Der am Sonnabend in Berlin zu Ende geführte Ge

e t dieſe Frage Zzeitgemäßz erinen. Paul Zſchovlich gibt über die „Gründerin“ dev
„Chriſtlichen Wi chaft in der Tägl. Rundſchau folgenden
Aufſchluß: „Mit 47 n ihr Haar braun färbend
und Rot auflegend, verband ſie ſich geſchäftlich mit dem
achtzehnjährigen Schu chergeſellen Kennedy, der ſich „Dr.“

au und hielt Kurſe ab. die erſt 100.
dann 3800 Dollar koſteten. Die Schüler mußten ſich verpflichten.
Frau Eddy von ihrem ſpäteren Einkommen Prozente zu
zahlen! Kennedy, der während des Zuſammenlebens den
anzen Haushalt bezahlt hatte, trennte ſich ſchon nach zweiJahren von ihr und mußte ihr 6000 Dollar zahlen. u
pruch kam zunächſt nur aus den unterſten Geſellſchaftsklaſſen.

Jn den Jahren 18983 bis 1895 verdiente Frau Eddh nachweis-
lich 180 030 Mark. Jm Jahre 1899 wurde egentlich eines

eſſes vom Eericht feſtgeſtellt, daß ſie auf der Bank 236 000
Mark liegen haite. Jm Jahre 1907 beſaß ſie ein Eigentum
im Werte von etwa einer halben Million Mark. Sie ſelber
hatte ſechs Jahre früher den Wert mit 19 000 Dollar angegeben
und dieſe Angabe Jahr für Jahr beſchworen Als ſie ſtarb,
Tntergeß ſie ein Vermögen von faſt drei Millionen Dollar.

r Wert des Verlagsrechts ihrer Schriften wurde auf ein
einhalb Millionen Dollar geſchätzt.

Die W. a. M. bemerkt zu dieſer Charakteriſtik: Es iſt das
typiſche Bild der anglo- amerikaniſchen Abart des Sekten
Humbugs, auf den gerude in Deutſchland immer wieder eineAnzahl jener hereinſalben die nicht alle werden und ſich bei

myſtiſchem Hokuspokus andachtsvoll ſchröpfen laſſen. Mit
vielem Aufwand von „nationgler“ Propaganda wird jedes
Fremdwort in unſerer Umyangsſprache Jagd gemacht. Nötiger
wäre es, den fremdländiſch geprägten Aberglauben auszurotten,
dem man bei uns ſo gern in den „geſellſchaftlich höheren“
er huldigt, weil er nämlich mit der Bibel herum-
hantiert.

Sturmwetter in Jrlarnd. Am Sonnabend herrſchte in
Jrland und der Jriſchen See der ſtärkſte Orkan ſeit
20 Jahren. Eine beträchtliche Anzahl Schiffe wurde an
Land getrieben und beſchädigt. Die Städte Dublin
und Kingstown erlitten großen Schaden.

Booker Waſhington, der hervorragendſte Vertreter der
ſchwarzen Raſſe, der ſich um die ſoziale und kulturelle Hebung
der Neger der Vereinigten Staaten von Nordamerika außer-
ordentlich verdient gemacht hat und von den Negern wie ein
König verehrt wurde, iſt geſtorben.

Ein Familiendrama hat ſich am Sonntag in Dresden zu
getragen. Die Arbeiterehefrau Selma Säuberlich gab ihren
drei Kindern Gift und trank dann ſelbſt von der
Flüſſigkeit. Während die beiden älteren Kinder gerettet wer
den konnten, waren die Mutter und das jüngſte Kind,
als ſie heute früh aufgefunden wurden, bereits tot.

Schnee und Kälte im Taunus. Nach heftigen Regengüſſen
iſt im Rhein-Main- Gebiet plötzlich empfindliche
Kälte eingetreten. Der Taunus iſt mit Schnee bedeckt.

eeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeereQuittung.
Für Parteizwecke gingen ein: Diſtrikt Wettin 27,15 Mk.,

Diſtrikt Naundorf und Umgegend 17,42 Mk., Diſtrikt Ammen-
dorf- Radewell und Umgegend 201,51 Mk., 8. Diſtrikt Stadt
(2. Rate) 8 Mk.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmen an.

Mittwoch, den 17. November: Neblig trübes Wetter, ohne
weſentliche Niederſchläge; Temperatur nahe Null.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur wochentags von 110-1 Uhr und abends
von 5—-8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

nannte, eröffnete ein

Für Rheumatiker und Rervenleidende.
Jch bin befreit von dieſen wahnſinnigen

chmerzen.
Frau Roſa Schreiber Berlin, berichtet: „Jch leide ſeit fünf

Jahren an chroniſcher Gicht und Rheumatismus. n mein
ſchmerzhaftes Leiden hatte ich ſchon ſehr
viel verſucht, aber alles war vergebens.
Seit einiger Zeit nehme ich nun Togal
Tabletten, und ich bin glücklich, zu
ſagen, daß der Erfolg geradezu wunder
bar war. kann mich wieder wie
früher bewegen und bin befreit von dieſen
wahnſinnigen Schmerzen.“ Dieſe Zeilen
ſind einem von den zahlreichen Atteſten
entnommen, welche unaufgefordert aus
Dankbarkeit von ſolchen ausgeſtellt wur
den, die Togal- Tabletten bei
Rheuma, Hexenſchuß, Jschias, Schmerzen
in den Gelenken und Gliedern, Gicht,

ſowie bei Nerven- und Kopfſchmerzen mit überraſchendem Er-
folge anwandten. Aerztlich warm empfohlen. Jn allen Apo

theken erhältlich. 1291
—7

ICCCNCDMMMOMDMMM“dvddn INMſ ſt Nun An

8 Schwere Arbeit
in der Fabrik bedi einen Aufenthalt i ter Luft.Kleine eu ſetzen iſe feſt

und führen zu Reizerſcheinungen oder Erkältungen.

ſchmecken angenehm löſend und durſtlöſchend, ihre werd
Beſia bewirken tenmenzugleich vor Anſteckungsgefahr ſchützt.

Schachtel mit 400 Tabletten in allen Apotheken und Orogerien Mk. I.
Varnung vor Rachahmungen! Verlangen ſie ſtets „Wybert.

Liebesgaben
empfehle:

Trikot-iosen, Trikot-Hemden,
Kniewärmer, Leibbincden,
Kopfhüllen, Pulswärmer,
Fusslappen, Taschentücher.

Haltbare Waren 3428
zu billigsten Preisen.

ALLEI VSs.
Bruno Frutag

Anſichts Poſtkarten Die Sonst lgeendiung.

Echte Briefmarken Hoden-Zeltungen
aller Länder billigſt.

Volksbucehhandlung
Halle (Saale, Harz 42144.

in großer Auswahl.
Volksbuehhandlung
Halle (Saale). Harz 4244.

anerkannt bester

Wachs-Lederputz
ist, hauchdünn aufgetragen, von
höchster Glanzwirkung,

aber ohne
üblen Geruch. *1259

Keine Preiserhöhung!
Das mit Erdal behandelte Schuhwerk gibt, selbst unter
fliessendes Wasser gehalten, weder Glanz noch Schwärze ab.
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Curt Kruget
Wertzeuge-kisenwaren
gMirts afts artikel
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empfenhienawerter Einkaufsquellen

Halle a. S. Land
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h

e

mann et re

unFeordon und s
arm. eſbnſte

Biorosind in Qualität Unävertrotten
Lieferung frei Haus.

Max Schneider
Fahrr., Nähm. prechapparate,t. n a

Häte MäüUinke e i Färberei n
Fernsprecher Nr. 412

Leinen u. Wollw.

Tavsendschön er aufhaus
Biäckerstr. 6Iamzentzcdin re

922

mee

u D.I mit n
Transpork

Apbeiker-berband
Halle aS.

Mittwoch (Busstag) den 17. Sovember, abends Punkt 8 Uhr
im „Volkspark“, Burgstrasse 27:

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung

1. Vortrag von Dichtungen.
2. Wichtige gewerkſchaftliche Angelegen-

heitcn, darunter Beſchlußfaſſung über eine
Weihnachtsunterftützung an die Familien
der zum Heeresdienſte eingezogenen
Verbandsmitglieder.

Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

Die Ortsverwaltung.

e I e
n v 7

3415

Algemeiner Ronsumvereln für Reideburg u. Umg,
*1292e. b.Sonnabend den 20. e Dends 8 Uhr, im Gaſthof

zur Nachtigall in Burg (Kerſtens Lokah):Ordenitliche General WVersammlung.
Tagesordnung1. Bericht des Vorſtandes über das GFeſchäftstahr 1914-15. Re-

viſionsbericht des Aufſichtsrats. Genehmigung der Bilanz.
Entlaſtung des Vorſtandes.

2. über Verteilung des Reingewinns.
3. Vorſtandswahl. Wahl von zwei Aufſichtsrats Mitgliedern.

Wahl von zwei Erſatzmännern.4. Anträge. Dieſelben müſſen ſpäteſtens bis Montag d. 15. No
vember 1915, abends 8 Uhr, beim Vorſtand eingereicht ſein).

5. Geſchäftliches.
Der Vorſtand Alb. Schiller. C. Arlt. Aug. Linke.

Zutritt haben nur Mitglieder und deren Frauen, und werden die
ſelben höflichſt erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

kauchen Je „Blreermelster von Claucha

10 Stück 60 Pfg. W 10 Stück 60 Pfg.Bürgermeiſter von gut iſt eine reguläre 7 Pfennig-Zigarre, die nur durch den Einkauf eines bedeutenden Poſtens
(100000 Stück) in der 6-Pfennig-Preislage geboten werden kann.

Nur zu haben bei

2. Geſchäft: Harz 50 Haupt ft:Wlchaſt Paul Leuschner, n 9/10.
3177 Zahle für Alle Reparaturen an Uhren,
alte wollen Strumpfabfälle zie S crnucwaren, Hat

Kilo 160 Pfg.,für Lumpen und Netalle R. ketscher, n
anerkannt höchſte Preiſe.

W. Theuring, nur Domplatz 9. 3 und Figaretten empf.Emil Bruder, Torſtr. 6. [133

Bekanntmachnung,
betreffend die Meldepflicht der Militärpflichtigen.

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im
Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt
oder Wohnſitz verlegen, haben dieſes behufs Berichtigung der Stamm-
rolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, welche ſie in
die Stammrolle aufgenommen hat, als auch nach der Aykunft an
dem neuen Orte derjenigen, welche daſelbſt die m führt,
ſpäteſtens innerhalb dreier e gemäß 8 25, Ziffer 9 der
Deutſchen Wehrordnung zu melden.Dieſer Vorſchrift iſt, wie feſtgeſtellt, in zahlreichen Fällen nicht

genügt worden.
Diejenigen Militärpflichtigen (Geburtsjahrgänge 1895 und ältere),

die eine endgültige Entſcheidung noch nicht erhalten haben, aus an
deren Aushebungebezirken zugezogen ſind, ſich aber noch nicht zur
Rekrutierungs-Stammrolle angemeldet haben, werden hierdurch
aufgefordert, die Anmeldung unverzüglich im Polizeidienſtgebäude,
Dreyhauptſtraße 6 II, Zimmer Nr. 74, während der Dienſtſtunden
von 8--1 Uhr vormittags und 3--6 Uhr nachmittags nachzuholen.

Die Anmeldungen zur Rekrutierungs- Stammrolle werden durch
die polizeilichen Anmeldungen nicht erſetzt; ſie ſind vielmehr be-
ſonders und perſönlich zu bewirken.

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder die
Berichtigung derſelben unterläßt, wird nach S 25, Ziffer 11 derDeutſchen Wehrordnung mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit
Haft bis zu drei Tagen beſtraft.

Halle a. d. S., den 11. November 1915. F.
Der Zivil- Vorſitzende

der Erſatz-Kommifſion der Stadt Halle a. d. S.

Bekanntmachung.
Der Verkauf von Fleiſch auf der Freibank, „Rathausſtraße 17,

findet bis auf weiteres an den Werktagen von 7/2 Uhr bis 1 Uhr
vormittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags ſtatt. Dienstags und
Freitags bleibt die Freibank geſchloſſen.

Wegen großer Vorräte an Rindfleiſch ſind die Verkaufspreiſe
erheblich herabgeſetzt.

Halle, den 15. November 1915. r
Verwaltung des Städtiſchen Schlacht und Viebtefes.

Bekanntmachung.
Zur Entgegennahme von Todes Anzeigen ſind d ie Büros amMittwoch den 17. November 1915 (Bußtag) vormittags von J

bis 9 Uhr P 3Halle a. d. S., 15. November 1915.
Königliche Standesämter.

r

Zlehrrg der 5. Klaſſe der 6. Preußiſch-5nddenſſggen

(232. FKal. Preuß.) Klaſſen Cocterle.
GBom 6. Novbr. di 3. Dezbr. 1915) Nur die Gewinne über 20 M. ſind den bete.Ohne Gewähr. b H. A. V.

n ſedk gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne gefalen, und zwar
c einer auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden Abteunngen I und II.

15. November 1915, vormittags. Nachdruck verboten.
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03 550 702 9o ſ500] 25071 107 (8000 210 80 e r We
26014 58 83 113 (3600] 241 491 833 99 27213 15 466 J 28040.
299 927 52 419 29 43 523 782 29014 108 501 653

30049 119 233 317 423 570, 740 833 S1196 286 310 422 [500] 88 90
30 679 810 ſiooof 939 fo 32178 285 488 542 650 727 79 946 25 66

i n h do e ehee n n t i h e68 83 437 584 807 954 388108 z 601 76 673 750 801 [1000] 88 39099 [5000
223 471 586 [500] 738 911 [500] 55

40098 152 213 490 541 681 702 [1000] 923 75 88 41047 70 317 793 [300] 848
4239 84 523 674 (500] 770 43081 171 383 451 es 761 839 52 929 44269 858
70 4535 11 e3 502 94 766 969 74 235077 93 ſ500) 95 (500) 125 970 85 525 72 95W ob 45252 [590] 69 92 357 459 630 47140 211 499
684 798 48205 60 99 337 408 80 542 784 978 49391 490 573 631 32 941

80028 73 108 83 1000] 239 817 428 595 639 60 1800) 744 857 61089 Iv2 229
1000) 45 71. 98 352 430 514 7s [1000] 634 63 97 913 52038 131 63 96 201 789 325500 46* 741 803 64 33070 180 252 418 549 608 767 81 928 63 70 54352 51 54

974 [500) 87 655149 75 265 560 618 85 827 77 972 850 56025 162 392 [3000] 698
736 958 85 98 [50.] 57 120 262 81 97 313 439 fio00] 551 872 ([1000) 923 58040
45 135 2865 325 36 82 405 591 739 825 93 910 63 68051 188 237 633 792

60151 2955 417 38 614 61134 412 55 [500] 531 [3000] 52 53 98 677 [woo)
825 42 62252 53 348 90 195 531 655 705 894 97 938 63102 do 660 64205 5008 35 95 17 85 604 7 (500] 79 [1000) 781 853 65018 135 295 317 867 66169 84206 503 [500) 978 6706 233 66 641 57 60 750 897 966 89 92 68243 578 628 41 n

74 765 69017 92 143 69 92 98 440 579 691 710 75 887 935 45
70395 403 82 [500] 556 910 [1900] 65 e 266 331 68 609 745 826 72129 66

416 41 90 683 [1000] 736 994 73205 46 404 50 784 74122 585 681 97 715 939
75048 140 244 401 558 79 [1000] 730 65 837 9859 76214 509 75 99 665 903 93
77013 15 233 43 55 362 95 403 65 723 80 822 56 916 98 78121 385 428 552 [1000]
938 79202 [500] 38 55 302 886 909 15 58 94

80141 57 217 30 337 [500] 573 668 [500] 772 933 81061 105 36 324 419 523
730 [1000] 67 [1000] 828 959 82008 14 164 318 79 83040 61 79 241 583 828 52
78 [1000] 84643 187 2914 489 631 [509] 34 68 98 729 823 940 85016 160 214 457
527 791 93 935 43 86306 89 443 527 39 [550] 623 92 773 83 818 929 81 87131
1000] 230 451 593 661 88151 317 53 420 528 682 911 [1000] 48 [1000] 89110 37
75 96 458 99 547 616

90070 297 612 707 88 810 [500)] 38 901 [1000] 91110 404 63 616 39 35 716 53
839 92036 173 307 33 78 437 506 602 28 72 826 927 33004 14 493 601 717 909
66 94044 [10009] 37 114 [1000] 293 49 61 69 455 76 13000 532 53 717 13 32
[5060] 929 35245 383 475 583 649 88 730 58 [1000] 989 960901 7 65 118 48 11000
398 484 [1000] 98 635 39 97003 209 26 322 452 76 581 648 950 38182 472 506
55 690 99018 276 350 832 44 962 101110 83 307. 543 [3000] 671 882 942100170 376 503 19 32 601 99 892
102057 i 432 525, 69 784 55. [30090. 103075 88 i 731 33 58 16 810 991 104668
84 128 [3000] 326 92 443 z 393 613 95 840 984 106182 83 301 653 725 69
[iooo) 885 906 107089 106 25 105 15 50 78 511 23 712 75 108202 (1000] 13 301410 716 81 109081 307 78 500] 86 92 505 69 51 966

110023 37 65 93 227 814 406 52 686 749 111007 142 285 462 524 44 609 41 709

8. 7ickurg der 5. Klaſſe der 6. Freußiſch-süddeuſſchen
(232. Faſ. Preuß.) Blaſſen-Cotterie.

(Vom S. Novbr. bis 2. Dezbr. 1915.) Nur die Gewinne über 249 Mk. ſind den betr.
Nummern in Klammern beigefügt. Ohne Gewähr. H. A. V.

varz

15. November 1915, nachmittags. Nachdruck verboten.
19 66 546 50 740 540 1056 176 [1099] 209 354 432 550 663 708 69 s 2027

47 195 270 79 87 300 93 402 513 637 779 829 938 99070 290 90 523 92 90 614 81
894 4095 289 394 [1000] 8 45 644 46 82 700 841 54 962 5183 215 354 557 698
823 945 61 6226 498 618 709 915 48 92 7042 72 [3000] 212 390 [300) 405 643 762 45 8501 27 199 202 77 316 49 451 67 570 [1000] 722 851 73 9469 520 45 858

10003 235 448 84 524 [1000] 649 963 11057 76 248 496 701 14 12917 214
426 893 13117 315 753 63 1000 s 824 50 927 14593 250 977 16045 104 237
430 61 86 616 43 981 1603 267 328 61 416 588 711 652 73 17110 272 75 617
59 63 738 b8 18220 595 338 489 522 600 [1000] 41 [1000] 45 56 902 19179 288
565 94 96 674 802 15 [500] 904

20197 203 352 65 413 48 509 6 765 808 978 21024 37 S 27 313 415 588
739 [3000] 70 989 93 22171 239 450 740 23038 46 40 159 l 80 443 582
630 852 65 [500] 93 24147 95 251 326 87 W 59 523 34 657 787 91 61 26012
456 926 [1000] 26010 303 J 99 465 52 575 6656 70 952 58 27097 W m
(1000] 241 374 741 53 899 2 48 517 l M 502 V 778 8974
227 40 301 [100 7 36 483 [500] 528 68 6603 7 700 61

30115 94 370 495 [1000 577 6325 [3000) 629 68 912 M 31207 22 318 Z
586 816 903 5 70 32242 493 624 300 31 857 977 33091 193 [500] 338 63
78 86 502 738 63 807 38 990 41 2414 28 22 72 129 29 448 [100) 68 806 [500] 24
935 35059 203 [500] 36147 235 29 6539 l 5504 911 52 [609] 012 71

LAnf ſede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefalen, und z
je einer anf die Loſe gleicher Nummer in den beiden Adteilunzen I

292 413 86 [500] 55 555 38979 70 122 T 76 290 91 380 82 665 771 [5000] 900
48 39065 122 278 s 838 W 97

450 145 W 549 13005 745 915 41241 99 607 761 66 74 42570 687 764
43008 12 45 2000) 615 33 954 44179 257 403 79 45015 23 60 149(160] 20 101 754 t s 40 r 117 227 295 [3000)] 592 [509)] 99 650 78 831

47024 90 178 S 240 431 648 95 4892 123 62 [1000] s 480 501 673 747 862
909 4970 122 269 327 [100)) 412 44 77 760

500601 31 92 242 [3000] 342 590 658 973 651375 443 750 52060 92 238 317 z
412 57 561 629 948 53250 11 465 81 732 48 21 45 71 54122 355 64) 88943 550)1 234 343 457 2 8 515 41 81 781 262 *50 277 49 546 56 3
57021 2 2 313 i 575 [300 93 1300] 621 3 33 49 7d6 939 58012 57 254
361 514 47 69 93 698 701 4 [1000] 22 983 55024 81 562 35 740 9009 [1000]

60067 81 [3500] 291 439 554 616 76 83 758 860 [500] 981 61023 84 88 [1000]
152 59 421 [705 555 608 74 821 970 62048 523 63 662 834 45 900 133
45! 57 64 5.2 78 617 [70] 8)- 64013 89 130 320 [3090] 403 64 77 565 80465329 47 40 93 505 22 s ri7 943 66044 235 58 316 43 64 87 90 [1000] 402
527, 842 357 67020 [500] 70 173 319 91 427 36 502 54 772 813 902 30 [1000] 68159

97 [500] 627 46 82 951 54 62083 254 312 582 716 812 16
70010 20 255 57 503 62 [500] 652 71175 219 28 419 974 72355 83 410 [1000]88 93 598 694 861 915 75 3009 13 775 823 57 74024 316 8) 640 887 915 16 38

75391 [3000] 401 579 c 914 75014 52 101 20 87 88 443 67 77176 238 90
479 612 908 72015 27 125 63 99 255 365 732 79025 88 [1000] 272 507 758 96
[1000] 997

80054 105 59 290 417 751 81046 72 292 339 44 424 [1000] 610 881 82277
339 [500] 40 12 80) 589 625 799 18 894 28 910 83008 29 209 302 63 681 90 704 61
974 84907 87 205 304 46 521 683 713 44 844 914 85)21 62 65 [6500] 108
70 496 552 735 829 97 8605 131 5 11000] 245 r 643 955 prw 414 64 59598 88141 95 98 210 485 764 95 d 8904 116 273 880 [50090034 44 90 242 452 94 [3000] 6416 91246 zie 14 et 698 813 34

T 45 931 45 92029 so 103 535 65 913 83005 128 222 [5000] 435 636 48
47 869 901 159 78 415 36 745 853 [500] 90 999 112 40 299S 470 99 508 3896239 396 481 516 24 656 [8000) 719 73 846 971041 410

66 500] 779 80 910 910 31 98210 24 661 74 883 905 13 99024 57 [1000) 81 46
575 729 68 890

100045 [1000] 110 [3000] 379 84 689 762 84 849 939 [1000] 101065 81 113 4556
59 [3000] M 850 79 167015 31 137 [500] 629 43 [500] 736 42 92 803 919 64103104 [000] 627 66 82 699 743 56 s 60 J. 104555 635 75 784 892 105934

140 243 88 [1000] 411 697 166033 70 71 178 206 43 99 663 970 107126 44 75
213 34 85 970 600] 875 941 168053 88 219 86 411 649 64 881 990 169005 22253 53 453 6587 629 830 44

11004 173 200 32 [500] 30 321 57 502 918 [1000] 74 97 111188 281 975 489

n r 112033 74 101 894 406[1000] 864 [500] 79 u990 64 115158 70 372 465 79 636 97
853 906 48 117003 181 448 90 [6500] 622 811 h
639 831 [8000) 916 77 92 119074 149 220 367 74 6506 85 917

120018 197 294 308 442 605 63 857 [500] 901 40 z S804 959 122395 97 474 662 83 756 882 123084 345 88 412 75 522 15
831 86 124017 454 [500] 529 46 62 69 627 98 794 9566 124025 34 521 7
450 521 705 126092 199 234 318 38 127045 98 235. 61 81 329 45
645 720 53 [1000] 829 82 62 972 123016 93 77 47 3654 [1000) 609
60 722 852 986 90 129030 100 96 823 46 414 540 920

130029 67 000 165 665 m 526 674 Pu 8 u 341 94 501 81 [500] F. 181 230
s 860 1833078 1 726 134048 142 2135057 142 808 93 416 34 615 842 wer 911 292
137030 152 336 55 [500 97 90583 428 (3000] 467 85 [1000] 566139179 264 441 664 [1000] v 718 83 975

53 480 601 83 751 81 818
63 79 [1000]

ſt
ö7 82 649 876 o82 07s 88 748 808 600 z
i 621 49 808 22 149210 18 [600] 512 94 486 96 705150049 120 305 459 520 729 151284 88 466 a [io000) o 10 18

t n e 706 153071 [600) 112 269 354 b24 S878 i 89 55 354 406 649 158084 b do31 9 822 89 948 49 56 140 68 78 88 214 c so iS i es 100 re bis 646 160054 101 207 a 10 r d
160009 46 141 223 47 421 705 900 52 76 30 7 vo7162015 16 327 303 103 509 737 0 u 5 v 6075 a r S 52 S 60

S 64 500 739 818 987 164006 215 57 659 315 i a e 0 S gis
6513 237 93 3565 439 [10 0) 903 6 165099 605 W 7 ei e o 16724857 384 92 460 713 808 10 74 (200000) 9. 919 1 o i o vo 99 (Wöoj 500

466 588 701 932 95 169009 52 268 447 516 (500] 65 97 67 708 965
170018 37 657 794 899 171117 616 172016 [500] 114 88

607 37 [500] 744 87 [3000] 819 53 [500] 173)61 91 94 L[500] 2 75 929 J 43 124 66 87 201 94 de e 678 898 r

207 303 642 732 a I 208 650 373 482 [500] 516 50
172019 [1000] 4 t r 1000] 842 924 17804472 179142 43 209 316 45 2 e 62 819 704 49 856 74 78 9653

180144 61 on 99 201 57 59 423 25 V 39 81 863 913 181017

S arc e 2z z S8722

388 441 654 63 182001 172 343 483 oo] s 183030 t08[1000] 42 815 [1000]) 51 184033 99 120 56 270 583 603 748 [500) 60 969 185040
198 232 52 [500] 362 68 593 601 17 830 97 186090 327 656 779 824 v
187192 295 315 454 620 838 188019 24 289 390 507 905 90 189203 m
24 25 685 800 [1000] 71 908 38 70

19 0063 370 910 22 191214 344 72 442 [500] 557 5 695 83713 u s 1 s Ieo
17 39 484 685 [15000] 842 49 905 15 1941 469 583 87 195331 b88

435 58 634 o 724 920 197009 161 T 34261s 3000 el en e e S o ad e i S 669 1975251422 42 [660) 66 675 80 762 953 73

i 23 u J es 34r 1 s92 778 500 85 833 930 50 mee Se 26
85 455 61 634 40 57 60 723 622 911 206007 274 971 642 [wöoſ 828 73

e o 72 768 802 69 22156 209i16 57 201 323 27 500) 494 [500) doi 796 888 82
210415 [1000] 22 62 [500] 90 628 95 937 211349 413 32 657 810 82 212

315 21 64 616 45 758 78 91 884 991 213933 (01 7 621 39 718 810 b5 i.
214123 603 i 42 s5i. 213034 40 500] 119 221 308 125 25 21600

ſ[500] 119 220 (1000] 378 504 715

i2 21 27 500 be es e874 222001 167 50 315 423 657 752 895 500) 223054 143 80
710 871 224088 106 1oo0 3 [500] 66 225011 109 230 s [1000] 317 7
(05 618 31 65 79 714 22 21 F. 220261t 98 313 59657 747 657 7154 294 325 50 663
229033 496 585 792 881 945230002 268 303 [3000] 548 [1000 759 994 231044 289 v1 An
98 5606 [500] 52 77 84 98 643 801 4 640

589 [500] 672 873 97 112276 882 518 57 683 716 928 1182732 821 7 48 608 Ter
846 114040 129 325 67 479 776 899 116143 550 618 804 54 79 1160756
529 621 32 707 676 117068 400 21 37 619 825 25 1182659 367 V
435 509 62 679 724 52 880 909 79 119160 237 362 434 517 63 60712000 80 383 109 (500] 66 88 901 r äh W a
785 857 70 121082 457 95 657 604 76 i9 9123043 177 237 43 339 559 940 124024 104 12 [1000) 29 [lo00)621 703 75 [600] 860 125064 [500) 720 126217 340 e
65 (10000] 164 226 30 ſo00) 322 56 91 568 685 757 d o h 855 457
463 541 634 871 915 12903 160 325 [500] 586 847 985

130220 301 94 659 714 [1000] 41 839 181005 z e74 707
132161 358 403 872 78 e 33049 148 57 231 47 407
134055 956 135085 240 73 126171 396 h919 [1000] 41 T o 83 95 el 1354 854 789025 30 54 116 [500] 54 68 96 276 519 620 [560] 95 814 995 [660]

402 41
40002 283 351 1000 59 403 57 809 916 141026 [1000] 208 327

[500 47 72 r 76 142008 112 236 a 143038 136 206 6458358 144120 36 49 [500] 67 47 621 55 760 803 di

504 80 95 826 [1000] 37 73 965 146107 70 880
148048 91 1212

e 8238

822

78 341 464 81 85 501 l ei2 Tor

89 697 703 25 70 869 [500] 149055 126 221 997 602 60 69
150027 80 147 644 922 151023 100 54 W W 493 500 687 781

162003 55 [500] 86 167 208 99 339 59 677 770 853 c 166 428
40 154065 [3000] 207 67 316 [500 r 1 4 1 646 (3000] 66 82155082 169 253 96 485 586 99 624 72 88 783 957 95 57758 261 322 v 461 62 622 1000) 700 an 82 97 el 158046

z a 415 s ob 80 76 80 817 941 [3000] 169261 70 77 340
Tore e z W 739 900 910 87 161033 190 574 e 771 9 848

65 79 93 162130 60 214 77 320 28 520 51 614 786 900 1 107
36 93 97 256 99 330 94 445 622 700 878 W 7 2

8 2
2

500] 344 59 85 428 735 854 80 87. 165423 66 507 2866054 82 302 442 60 628 755 167001 46 75 140 41 4 317
38 42 (500] 44 757 81 e 168646 86 98 841 [500] 59 71
[1000] 802 27 729 891 961 9170183 343 449 [1000) o 741 964 171130 48 446 51 88 5

63 94 [1000] 8317 490 5689 (500) wen 178079 124 41 461 6570 90 346 493 591 719 44 46 91 175293 422 86 623 829 en

617 18 763 [500] 856 961 98 178069 217 57 99 477
179029 201 444 71 541,605 38 829 [500] 47 9657 71

180046 598 617 34 88 99 kroo 181107 54 826 2 009 568 638
954 62 [1000) 182042 70 203 15. 34 87 417 1000] 66
183022 127 52 333 [1000] 463 624 De Wo 184050 7 20
728 67 185025 505 679 711 29 983 186040 189 871 561 646 788 938 17 580 691 92 727 44 840 188003 186 387 [1000] 812 43 89 e 904 74 ger
c 601 3 810

190090 [10000] 467 76 [3000] 83 617 7 944 191234 35 98 881
192118 31 246 63 549 757 8 1 [500] 52 198085 148 ſ100o 50 56 68
573 98 693 791 832 194007 255 304 588 195170 437 6589 616 819 961
196003 5 582 813 20 931 68 197019 37 269 308 403 7 80 828 45 l
198118 253 384 505 848 971 199065 350 62 [500] 813 16 941

200013 147 269 518 68 765 964 72 201315 60 401 27 68 68888 971 202009 74 193 253 94 317 427 64 585 698 907
201 17 714 18 26 2094066 144 95 294 357 68 978
206105 480 90 98s 651 859 [500] 75 94 981
208147 774 818 910 2069107 89 56 308 44 458 799 841 920 [1000

210223 31 96 313 530 41 [1000] 748 835 52 981 211211 391 497 701
212013 55 149 60 206 397 [500] 425 512 648 68 90 213021 41 169 266
40 836 981 96 214012 35 161 [3000] 86 351 65 429 539 629 52
215008 139 207 56 93 303 56 428 656 742 993 2 185 216196
[1000] 35 80 D 410 715 217019 52 128 52 351 1

114 454 633 e 16 815 40 60 999 219078 l 348
220023 124 615 91 1213 397 445 748 93 8541 616 773 986 223001 315 80 92 Belege dal le 39

617 722 838 917 24 225361 89 481 612 654 99 71 949 66 97
352 [1000] 429 778 92 824 48 [1000) 49 61 227181 299 394 4390 574 6

228218 820 418 71 97 526 824 229128 287 99 310 48 [2000)
ehe 79 132 263 308 432 527 690 831 87 [1000] 956 231039 276

s 79 737 30 904 232060e ehe e on 289 422 92 715 76 o 28806s 258
Jm GSewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000, 2 Eewinne2 zu 100000, 2 zu 50000, 2 zu 40000, 14 zu 30000, x Weh 1
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Aſſe Parteischriſte empfieht dien Volkshuehhandiung
Halle (Saaleo), Harz 42/44.
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